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1891 


Die ſozialdemokratiſche Partei. 


Auch auf die Sozialdemokratie ſcheint das kluge Wort 


des Herrn v. Caprivi Anwendung finden zu ſollen, daß die 
Politik unter ihm werde langweilig werden. Wir laſſen uns 
eine Langeweile dieſer Art gern gefallen. Wenn die Politik 
aufregend wird und als Senſationsdrama ſich entwickelt, dann 
iſt das gewiß unterhaltend und daneben auch einträglich. Denn 
es find ja immer ſehr wichtige materielle Intereſſen, die in der 
Form parteipolitiſcher Gegenſätze mit einander ringen, und wer 
in dieſem Kampfe ſiegt, der hat nicht bloß die Ehre, ſondern 
auch den Gewinn. Es iſt ſchon viel, und es iſt von Nutzen, 
daß dieſer Kampf, der naturgemäß niemals aufhören kann, 
Eau mildere Formen angenommen hat. Die angeblich 
angweilig gewordene Politik bedeutet eine Geſundung unſerer 
Zuſtände, und wer ſchärfer hinblickt, entdeckt überdies unter der 
beruhigten Oberfläche dieſelben großen politiſchen wie geſchicht⸗ 
lichen Gegenſätze, die bisher die Entwicklung des nationalen 
Lebens beſtimmt haben, und die es auch fernerhin beſtimmen 
werden. Nur die Formen haben ſich geändert, das Weſen iſt 
aber daſſelbe geblieben. Darum ſind wir nicht geneigt, wenn 
wir den gegenwärtigen Stand der ſozialdemokratiſchen Bewegung 
wobachten, aus dem Nachlaſſen der früheren ſtarken Span⸗ 
selbe verhältniſſe zugleich auf ein Nachlaſſen der Bewegung 
Rebe fen ſchließen. Es kann davon im Ernſte gar nicht die 
irgend = Aber die Sozialdemokratie iſt ebenſo wenig wie 
und der aber Erſcheinungsform des menſchlichen Denkens 
Fortentwicklaſchlichen Leidenſchaften vor der Umwandlung und 
i ewahrt, ſowohl nach der guten wie nach der 
in. Ob ſie will oder nicht, ſo hängt ſie mit 
mit der ganzen Art, wie ſie ſich giebt und 
aß Druck d gebung ab. Das unvermeidliche Geſetz, 
Nachlaſſen entſprechenden Gegendruck erzeugt, und daß das 
ſetz iſt jelt es Drucks auch den Gegendruck mildert, dies Ge⸗ 
wie jegt i en in ſolcher Heinen zu beobachten geweſen, 
5 jezt innerhalb der Sozialdemokratie und in Bezug auf ihr 
Verhältniß zu Staat und Gefelljchaft. Wo find die Prophe⸗ 
en geblieben, die vom Aufhören des Sozialiſtengeſetzes das 
nde von Ruhe und Frieden in Deutſchland datirten? Ganz 
überraſchend ſchnell, viel ſchneller jedenfalls, als irgend wer 
vermuthen konnte, ſind dieſe Caſſandrarufe verſtummt, und wir 
glauben nicht, daß es in dieſem Augenblick eine nennenswerthe 
Zahl von politiſch denkenden Menſchen in Deutſchland giebt, 
die ein neues Sozialiſtengeſetz wünſchen möchten. Die Sozial⸗ 
mokratie hatte ihre Kräfte ſtählen können, indem ſie an den 
Ketten des Ausnahmegeſetzes riß. Man braucht das nicht 
mehr näher auseinanderzuſetzen; die billige Weisheit iſt nach⸗ 
gerade Gemeingut der Nation geworden. An der verhältniß⸗ 
mäßigen Ruhe, die jetzt innerhalb der Partei herrſcht, und von 
er ihre öffentlichen Kundgebungen getragen ſind, hat die Klug⸗ 
eit der Führer gewiß ihren Antheil. Sie würden auch unklug 
andeln, wenn ſie die kaum erſt wieder errungene Bewegungs⸗ 
heit durch aufreizende und die ſcharfe Grenzlinie des Geſetz⸗ 
mäßigen überſchreitende Agitationen aufs Spiel ſetzen würden. 
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fenen Streites zw.ſchen den Alten und den Jungen zu 
ſuchen. Mit dem Inſtinkte der geborenen Oppoſitions⸗ und 
Kampfpartei haben die Jungen herausgefühlt, daß es der Tod 
er Sozialdemokratie ſein würde, wenn ſie im Rahmen der 
beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung praktiſche Er⸗ 
folge erzielte, durch die die Maſſen befriedigt würden, während 


findlich angeſehen! 


3 Gehäuſe der herrſchenden politiſchen und ſozialen Zuſtände 
daſſcbe lde Dieſer radikale Flügel der Partei mag die 
Zukunft und die wahrſcheinliche Entwickelung der Verhältniſſe 
richtiger als die Alten beurtheilen, aber die Bebel und Lieb- 
knecht haben doch wieder weit richtiger über die thatſächlichen 
Machtverhältniſſe geurtheilt. Sie wußten, daß die Partei 
einfach zerſprengt worden wäre, wenn ſie ſich hätte einfallen 
laſſen, ihre Agitation auf andere als die geſetzlichen Grund⸗ 
lagen zu ſtellen. Der Sieg der Alten bedeutet aiſo ohne 
Frage eine ſtärkere Konſolidirung der ſozialdemokratiſchen 
Partei. Indeſſen beſchleunigt dieſer Erfolg zugleich den 
Prozeß der Beruhigung der Maſſen, und wir dürfen mit 
größerer Zuverſicht als jemals zuvor hoffen, daß es der 
deutſchen ſozialdemokratiſchen Bewegung ebenſo ergehen wird, 
wie der verwandten Bewegung des engliſchen Chartismus, der 
vor drei und vier Jahrzehnten ſich ebenſo bedrohlich revolu- 
tionär anließ wie im vorigen Jahrzehnt unſere Sozialdemo⸗ 
fratie, und der, Dank der Klugheit der engliſchen Regierung 
und der bürgerlichen Klaſſen des Königreichs, zu der groß- 
artigen, aber politiſch ungefährlichen Gewerkſchaftsbewegung 
der engliſchen Arbeiterwelt geworden iſt. 5 

Wir möchten hieran noch anſchließen, daß der Streit 
zwiſchen den Alten und den Jungen thatſächlich ſo gründlich 
wie nur möglich vorbei iſt und mit der vollſtändigen Nieder- 
lage der Jungen geendet hat. Wir erfahren aus Berlin, daß 
der Hauptführer der radikalen Gruppe, Bruno Wille, auch 
von dem Reſt ſeiner Anhänger ſo gut wie verlaſſen iſt. 
Bruno Wille hat ſeit Monaten in keiner ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung mehr das Wort genommen, er iſt aus der 
Agitation eigentlich ganz ausgeſchieden, und ein periodiſches 
Organ, das demnächſt unter ſeiner Leitung erſcheinen ſoll, 
verdankt ſein Entſtehen weniger dem Bedürfniß der Propa⸗ 
ganda als dem, materiell zu exiſtiren. Die geſammte ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe Deutſchlands iſt durch Herrn Bebel, deſſen 
Organiſationstalent dasjenige aller ſeiner Parteigenoſſen 
zuſammen noch um ein Bedeutendes überragt, ſo ſchnell und 
durchgreifend „geſäubert“ worden, daß es von dieſer Seite 
her zur Zeit keinen Widerſpruch gegen die Parteileitung giebt. 
— . — — — — — 


Deutſchlan d. N 

Berlin, 6. Jan. Ueberraſchend iſt die Thatſache, 
welche in den Protokollen des Ausſchuſſes für das Rechnungs⸗ 
weſen der Stadt Berlin konſtatirt wird, daß faſt ſämmt⸗ 
liche Berliner Gymnaſien Schulgeldaus fälle infolge 
ſchwächeren Beſuches aufweiſen. Bei den Realgymnaſien waren 
die Ausfälle geringer und durchaus nicht regelmäßig. Läßt 
ſich aus der Thatſache auf eine wachſende Abneigung gegen 
die humaniſtiſchen Bildungsanſtalten ſchließen? Damit würde 
freilich auch der Annahme, daß der Andrang zu den Gym⸗ 
naſien eine Folge des Gymnaſialmonopols zur Univerſitäts— 
vorbildung ſei, etwas an Bedeutung genommen. Uns ſcheint 
indeß auch die Vermuthung etwas für ſich zu haben, 
daß die Abnahme des Beſuches der Gymnaſien mit 
der Gründung der höheren Bürgerſchulen zuſammenhängt. 
Allerdings bezieht ſich die von dem Ausſchuß konſtatirte 
Thatſache nur auf das Etatsjahr 1890, und die Er⸗ 
richtung höherer Bürgerſchulen iſt nicht in dieſem Jahre er⸗ 
folgt, ſondern es iſt mit ihr ſeit ungefähr zehn Jahren vor⸗ 
gegangen worden. Hiernach müßte eine verminderte Frequenz 
der Gymnaſien als Folge der Gründung lateinloſer Bürger⸗ 
ſchulen von Anfang an vorhanden geweſen, aber von Jahr zu 
Jahr ſtärker geworden ſein. Wir wiſſen nicht, ob dies der 
Fall iſt. Daß die Realgymgaſien nicht im gleichen Maße 
Schüler an die höheren Bürgerſchulen abgegeben haben, iſt 
gleichfalls ein der Erklärung bedürftiger Punkt. Jedenfalls 
iſt die Thatſache der Abnahme der Frequenz an nahezu 
ſämmtlichen Berliner Schulen ebenſo befremdend, wie ſie wohl 
allen nicht amtlich oder beruflich mit den Verhältniſſen Ver⸗ 
trauten unbekannt war. Wir wollen den Bericht des Magiſtrats, 
der vermuthlich umfaſſenderes als das uns zu Gebote ſtehende 
Material beibringen wird, abwarten, ehe wir in eine nähere 
Erörterung eintreten und beſtimmte Schlußfolgerungen ziehen. 
— — Rixdorf liegt im deutſchen Reich und dicht bei 
deſſen Hauptſtadt, aber es ſcheint ſeine eigene Geſetzgebung zu 
haben. Berichtet wurde ſchon, daß noch nach dem 1. Oktober 
in Rixdorf auf Grund des Sozialiſteng eſetzes eine 
Verſammlung aufgelöſt und eine andere verboten worden iſt. 
Das Sozialiſtengeſetz wird alſo dort als noch in Geltung be— 
Nun ſollen auch für die Alters- und 
Invaliditätsverſicherung in Rixdorf andere Be⸗ 
ſtimmungen als die reichsgeſetzlichen maßgebend ſein. Hieſige 
Blätter melden: „Als Kurioſum zum Altersverſicherungsgeſetz 
wird aus Tegel berichtet, daß dort zwei Arbeiter durch ein⸗ 
malige Zahlung von 14 Pfennigen Beitrag in den Genuß der 


geſetzlichen Rente gelangt ſind. Die beiden Arbeiter werden 
in der nächſten Woche 70 Jahre alt und treten ſonach in den 
Genuß der höchſten Altersverſicherungsrente. („Kurioſum“ iſt 
gut.) In Rixdorf beträgt bei 35 000 Einwohnern die Zahl 
der dort anſäſſigen, über 70 Jahre alten Arbeiter, und Arbeite⸗ 
rinnen (2), welche ſogleich zum Bezug der Altersrente berechtigt 
ſind, zwiſchen 170 und 200. Hierfür ſind im Jahre 1891 
20 bis 24000 M. jährlich erforderlich. Ein Blatt fügt noch hinzu: 
„In den Kreiſen Witzenhauſen und Wolfhagen gelangen, wie 
uns von dort mitgetheilt wird, etwa je 70 Perſonen auf 
Grund des Invaliden- und Altersverſicherungsgeſetzes ſofort 
in den Genuß einer Rente.“) Die Notiz aus Rixdorf ent⸗ 
ſtammt hoffentlich nicht einer amtlichen Quelle, obwohl ſich 
privatim die Zahl ſchwerlich zuſammenſtellen läßtt Wer mit 
dem Geſetze bekannt iſt, weiß natürlich, daß keineswegs jeder 
Arbeiter, der nach dem 1. Januar 1891 das 70. Lebens jahr 
vollendet hat, ohne weite es die Altersrente bekommt, ſondern 
daß er drei Jahre vorher, alſo vom 1. Januar 1888 ab, 
mindeſtens 141 Wochen hindurch in Arbeit geſtanden haben 
muß. Vermuthlich trifft dies auf den kleinſten Theil der 170 
bis 200 Arbeiter zu, ſo daß mancher arme und alte Arbeiter 
ſich in Folge der faljchen Notiz zu früh gefreut haben dürfte. 
Denſelben Nachweis müſſen übrigens, um die Rente zu er— 
halten, diejenigen erbringen, welche ſchon vor dem 1. Januar 
1891 das 70. Lebensjahr vollendet hatten. Daß es mit dem 


Altersverſicherungsgeſetz noch mancherlei Verwirrung geben 
wird, wird immer klarer. So hat der Bundesrath jetzt Be⸗ 
ſtimmungen über die Verſicherung von Aufwärterinnen, 


Wäſcherinnen, Näherinnen ꝛc. erlaſſen, Perſonen alſo, die ihren 
Unterhalt in ſtetem Wechſel der Arbeitgeber- finden. Der 
Verſicherungsbeitrag für dieſe Leute muß von demjenigen ges 
zahlt werden, der ſie in jeder neuen Woche zum erſten Mal: 
beſchäftigt. Das klingt ſehr einf ich aber die Ausführung 
wird die größten Schwierigkeiten machen. Einmal nämlich 
wird die Kontrolle über dieſe Kategorien von verſicherungs⸗ 


pflichtigen Perſonen eine faſt unmögliche ſein, dann aber und 


namentlich iſt unklar, wie die Verſicherung in dieſen Fällen 
erzwungen werden kann. Nach dem Geſetz iſt der Arbeitgeber 
verpflichtet, die Quittungskarten in dem Falle zu beſchaffen, 
daß der Arbeitnehmer die Beſchaffung unterlaſſen hat. Glaubt 
man nun wohl, daß unſere Hausfrauen, wenn ſie eine 
Wäſcherin oder eine Näherin für einen Tag zu ſich bejtellen, 
erſt ſorgfältig Nachfrage halten werden, ob dieſe Frauen oder 
Mädchen im Beſitz von Quittungskarten ſind? Keiner einzigen 
wird das einfallen. 

— Der Pariſer „Temps“ läßt ſich aus Berlin tele⸗ 
graphiren, der Kaiſer habe in einem Geſpräch über den 
Fürſten Bismarck folgende Aeußerung gethan: „Der 
Herzog vermindert nur ſeinen eigenen Ruhm und vermehrt 
den meines Großvaters; er vollbringt jetzt ſchon ein Werk. 
der Gerechtigkeit, welches eigentlich erſt der Nachwelt zuge 
fallen wäre: die Stellung meines Großvaters in der Leitung 
der Geſchicke von 1870 feſtzuſtellen. Ich hege die größte 
Bewunderung für den Herzog und empfinde die aufrichtigſte 
Freundſchaft für ihn, aber ... Der Kaiſer vollendete den 
Satz nicht.“ — Die Nachricht iſt, wie alle ähnlichen Mel⸗ 
dungen Pariſer Blätter, mit Vorſicht aufzunehmen, obgleich 
der „Temps“ im Rufe eines ernſten Blattes ſteht. f 

— Wie aus der Provinz Sachſen berichtet wird, ſoll der 
Kaiſer bei ſeinen dortigen Jagdausflugen die Beobachtung 
gemacht haben, daß in Gegenden mit vorwiegendem Rübenbau 
der kleine Grundbeſitz ſich großer Wohlhabenheit erfreue. Der 
Kaiſer habe ſich darüber außerordentlich gefreut, jedoch 
zugleich ſeine Verwunderung darüber aus- 
gedrückt, wie man bei ſolcher Wohlhaben⸗ 
heit noch fernerhin vom Staate Zucker⸗ 
prämien beanſpruchen könne. Iſt das richtig, ſo 
3 die Peer ge an den Kaiſer gerichteten Peti⸗ 
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licher Beziehung beizumeſſen iſt, und bei der beſonderen Trag⸗ 
weite, welche dieſe Frage für die Verhütung von Unfällen 
hat,“ gern nachkomme. Das Vereins-Rundſchreiben hatte ge⸗ 
ſagt: „Darüber kann kein Zweifel ſein, und dieſe Erfahrun 
werden gewiß die verehrlichen Vorſtände auch ihrerſeits viel“ 
fach gemacht haben, daß an vielen in den gewerblichen oder 


W 


— 


5 
i 
N 


f 
0 
0 
* 


landwirthſchaftlichen Betrieben vorkommenden Unglücksfällen 
die Trunkenheit unmittelbar oder mittelbar die Schuld trägt, 
ſowie daß bei einer großen Zahl von Unglücksfällen die Fol⸗ 
gen der Trunkſucht die Heilung vereiteln oder weſentlich er⸗ 
ſchweren.“ Dazu bemerkt das amtliche Schreiben: 

„Dies kann von hier aus an der Hand der Unfallſtatiſtik für 
das Jahr 1887 nur beſtätigt werden. Auch iſt es zutreffend, daß 
die Berufsgenoſſenſchaften, indem ſie bei ihren Mitgliedern auf 
Bekämpfung der in den Betrieben ſich zeigenden Trunkſucht und 
ihrer Folgen hinwirken, ſich innerhalb der Schranken ihrer geſetz⸗ 
lichen Befugniſſe halten. Das Reichsverſicherungsamt hat zu 
der Angelegenheit bereits inſofern Stellung genommen, als die⸗ 
jenigen Beſtimmungen der berufsgenoſſenſchaftlichen Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften, wonach Betrunkene aus den Arbeitsräumen 
zu weiſen ſind, und es ferner unterſagt iſt, betrunken zur Arbeit 
zu kommen, ſich in den Arbeitsräumen zu betrinken, Branntwein 
in dieſelben mitzubringen u. ſ. w., überall genehmigt worden ſind. 
Annähernd drei Viertel aller Berufsgenoſſenſchaften, welche Un⸗ 
allverhütangsvorſchriften erlaſſen haben, find nach dieſer Richtung 

in bereits vorgegangen, und es kann den übrigen Genoſſenſchaften 
nur empfohlen werden, auch ihrerſeits Beſtimmungen zu treffen, 
die ſich auf der gleichen Linie bewegen.“ 5 8 
Zum Schluſſe jagt das amtliche Schreiben an die Be: 
rufsgenoſſenſchaften: ; h ' 

„Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat ſich ferner davon überzeugt, 
daß die von dem Verein herausgegebene Zeitſchrift „Mittheilungen 
des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke 
eine Fülle von Material enthält, aus welchem zu entnehmen iſt, 
wie in den Betrieben der verſchiedenartigen Gewerbe ꝛc. je nach 
ihrer Richtung und Beſonderheit gegen die Trunkſucht mit Erfolg 
angekämpft werden kann. Die Wiedergabe derartiger geeigneter 
Mittheilungen in den Genoſſenſchaftsblättern iſt in hohem Grade 
erwünſcht, und es kann daher die genannte Zeitſchrift, wie das ver⸗ 
dienſtvolle Streben des mehrgenannten Vereins überhaupt, den 
en der Berufsgenoſſenſchaften zur Beachtung und Unter⸗ 


ſtützung nur auf das Angelegentlichſte empfohlen werden.“ 


— Als Amtsnachfolger des Hofpredigers Stöcker, welcher 
bisher das dritte Pfaxramt in der Domkirche bekleidete, wird aufs 
Neue der derzeitige Superintendent der Diözeſe Kölln II. und 
Oberpfarrer von Schöneberg. Paſtor Vorberg, genannt. 

— Ueber den Kreisausſchuß fällt die national⸗ 
liberale „Magd. Ztg.“ in einem Leitartikel über die Land⸗ 
gemeindeordnung folgendes bemerkenswerthe Urtheil: „Die Begriffe 
„Landrath“ und „Kreisausſchuß“ find thatſächlich ſchon 
längſt identiſch geworden, wovon man ſich bald überzeugen kann, 
wenn man Kreisausſchußſitzungen, die ja öffentlich ſind, einige 
Male beiwohnt.“ Für zahlreiche ländliche Kreiſe trifft das unzweifel⸗ 
haft zu und daß dem abgeholfen werden muß, kann doch wohl 
keinem Zweifel unterliegen. ER 

— Die Verhandlungen wegen der Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche der Hinterbliebenen der in Witu ermordeten 
Deutſchen ſchreiten dem „B. T.“ zufolge nur langſam vorwärts. 
Geheimrath Bormann in Oldenburg, der Vorſitzende der Geſell⸗ 
ſchaft, welche die Küntzelſche Expedition ausgerüſtet hatte, hat in 
dieſer Angelegenheit wiederholte Beſprechungen mit dem Staats⸗ 
ſelretär v. Marſchall und Geheimrath Kayſer gehabt. & 

on den Münzen, welche die Deutſch⸗Oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft hier hat prägen laſſen, find exit Kupfer⸗ 
münzen nach Oſtafrika verſandt worden. Obwohl offizielle Mit⸗ 
theilungen darüber, ob und wie ſie ſich im Verkehr bewährt haben, 
noch nicht gemacht worden ſind, ſo ſcheint doch die Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſche Geſellſchaft mit der Einführung einer eigenen 
Münze zufrieden zu ſein, da ſie ſich entſchloſſen hat, mit der Aus⸗ 
prägung von düngen fortzufahren. 


ikfurt a. M., 6. Januar. Der Kaffeehändler Robert 
ft mit Hintexlaſſung von mehr als 300000. M. Schulden 
wunden. Die Aktiva ſind gering. Es ſind zahlreiche 
lfälſchungen vorgekommen, wodurch eine hieſige Bank 
100 000 M. verlieren ſoll. 


g Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Jetzt iſt es klar, daß Ru mä⸗ 
nien vorläufig keine Ergeuerung der bereits abgelaufenen 
oder demnächſt ablaufenden Handelsvert räge beabſichtigt. 
Der neue Generaltarif, welcher nach Ablauf der jetzigen Verträge 
zur Anwendung kommen ſoll, iſt ein gemäßigter Schutzzolltarif, 
der den öſterreichiſchen Produzenten kaum einen Anlaß zur Klage 
bieten dürfte, und da man in rumäniſchen e nun⸗ 
mehr die Berechtigung der Bedingungen, welche Oeſterreich be⸗ 
züglich der rumäniſchen Vieheinfuhr ſtellt, anerkennt, ſo werden 
deshalb die von Deiterreich- Ungarn verlangten veterinärpolizeilichen 
Maßregeln ſeitens Rumäniens entgegenkommend beurtheilt werden. 


Rußland und Polen. 


„Petersburg, 4. Jan. Der „Wilenski Weſtnik“, das 
amtliche, unter Cenſur des Generalgouverneurs erſcheinende Blatt 
erzählt Folgendes: „In einer der Städte, in welcher die Juden 
Aufenthaltsrecht beſitzen, hat der Gouverneur mehrere Klagen er⸗ 
halten, daß mit den Juden nicht mehr auszukommen ſei. Der 
Gouverneur beſchloß in Folge deſſen „ernſte Maßregeln“ gegen ſie 
zu ergreifen, ſobald ſich ihm eine paſſende Gelegenheit dazu bieten 
würde. Er brauchte nicht lange darauf zu warten. Von ihrem 
Spaziergange E begegnete die Frau des Gouverneurs 
einem Juden, der nicht nur nicht zur Seite trat, um der Dame 
auf dem ſchmalen Bürgerſteig Raum zu geben, ſondern fie fo an: 
ſtieß, daß ſie zu Boden fiel. Das geſchah dicht bei dem Hauſe des 
Herrn Gouverneurs. Der dort ſtehende Poliziſt ſprang ſofort 
hinzu und packte den Juden. In großer Erregung erzählte ſie 
ihrem Gatten, was geſchehen war, worauf der Gouverneur dem 
Juden ſofort ſo und ſo viel aufzählen ließ. Am anderen Tage 
erſcheint beim Gouverneur ein Bevollmächtigter des Geprügelten, 

leichfalls ein Jude, und forderte vom Gouverneur eine Copie des 
Protokolls, auf Grund deſſen er, der Gouverneur, ſich für berech⸗ 
tigt gehalten, ſeinem Clienten jo und jo viel Prügel zu diktiren. 
Sie wünſchen eine genaue Copie? fragte ihn der Gouverneur. 
& wohl, Excellenz, erwidert der Bevollmächtigte. Gut. Wenden 

ie ſich morgen an den Polizeimeiſter. Ich werde das Nöthige 
veranlaſſen. Am folgenden Tage begiebt ſich der Bevollmächtigte 
um Polizeimeiſter und dort wird ihm die verſprochene „genaue 
opie“ zu Theil, d. h. ihm werden genau eben ſo viele aufgezählt 
wie ſeinem Clienten — und dann wird er an die Luft geſetzt! — 
Das genannte halbamtliche Blatt entblödet ſich nicht, dieſe Ge⸗ 


alb⸗ 


ſchichte, in welcher der Gouverneur wider alles Recht und Geſetz F 


gehandelt, mit großer Genugthuung wiederzuerzählen! 
Petersburg, 4. Jan. Bereits vor einiger Zeit wurde auf 
ganz eigenthümliche Vorfälle hingewieſen, die ſich auf den kai ſer⸗ 
lichen Gütern am Murghab im Mervgebiet abgeſpielt und 
ein energiſches Einſchreiten der einſchlägigen Behörde nothwendig 
gemacht hatten. Jetzt wird Näheres darüber bekannt. Als vor 
drei Jahren eine Kommiſſion unter Führung des Ingenieurs 
Koſell⸗Poklewski nach den Murghab⸗Gütern geſchickt wurde, erhielt 
ſie u. a. den Auftrag, das Gebiet feſtzuſtellen, welches durch den 
Murghab bewäſſert werden könne. Die Antwort Koſell-⸗Poklewstis 
lautete, 2⸗ bis 3000 Desjätinen, aber nur für den Fall, daß bedeu⸗ 
tende Waſſerbauten am Murghabfluß vorgenommen würden, und 
dazu ſeien einige Millionen nöthig! Das Hofminiſterium 
vertraute dieſem Ausſpruch vollkommen und übergab dem 
Ingenieur Koſell-Poklewski die Arbeiten. Die Arbeiten be⸗ 
gannen, nahmen aber einen derartig ſchleppenden Gang, daß 
bereits im vorigen Jahre das Hofminiſterium Verdacht 


ſchöpfte, und eine plötzlich vorgenommene Un’erfuchung. hatte denn 


auch ein wenig tröttliches Ergebniß: es war ſehr wenig ge⸗ 
ſchehen, dafür aber deſto mehr Geld verbraucht. In dieſem Herbst 
ging der Fürſt Wjäſemski vom Apanagen-Depaxtement als noch⸗ 
maliger Reviſor hin, und zugleich wurde auch Sir Colin, Monc⸗ 
rieff als einer der beſten Sachverſtändigen zur Beſichtigung der 
een ge eingeladen. Nicht nur fand er die 
techniſchen Bauten ſchlecht, ſondern er gab außerdem auch feine 
Meinung dahin ab, daß durch den Murghab nicht 2- bis 3000, 
ſondern 50 bis 60000 Desjätinen bewäſſert werden könnten; 
außerdem wurden ganz beträchtliche Unterſchleife aufgedeckt. Wie 
es heißt, haben die bisherigen und untauglichen Arbeiten dem Hof⸗ 
miniſterium, alſo der kaiſerlichen Schatulle über zwei Millionen 
Rubel gekoſtet. Mit der Leitung der neuen Arbeiten iſt ſchon vor 
mehreren Wochen Sir Coltn Moncrieff betraut worden, und wenn 
neuerdings hier eingelaufene Nachrichten auch behaupten, der 
Engländer habe das Vorgefundene zu peſſimiſtiſch beurtheilt u. ſ. w., 
ſo iſt auf dieſe ruſſiſchen Angaben kaum etwas zu geben. 


W. Riga, 7. Jan. Der „Riſhnij Wieſtnik“ meldet 
Baron Rapp und Graf Medem, die reichſten Magnaten 
Kurlands, ſiedeln nach Preußen über. 


Italien. 


* In Rom iſt eine Schrift erſchienen, welche den Tit i 

* In Rom i „welche d el Die 
Löſung der Römiſchen Host Her durch Kaiſer Wil⸗ 
helm von Deutſchland und Papſt Leo XIII.“ führt und deren 
Autor ein Herr L Etoile iſt. Intereſſant, meint der „H. C.“, iſt 
die Schrift dadurch, daß der unter den gläubigen Katholiken 
Italiens, beſonders Oberitaliens, weit werbreitete Glaube, der 
ſchon zur Zeit des alten Kaſſers Wilhelm Wurzel gefaßt hatte, 
daß nämlich die Befreiung der Kirche, d. h. die Wiederheritellung 
der weltlichen Macht des Papſtes, von Deutſchland aus erfolgen 
werde, in derſelben umfaſſenden Ausdruck findet. Daß der deutſche 
Kaiſer Proteſtant iſt, wird als völlig unerheblich überſehen, ſeine Rück⸗ 
kehr in den Schoß der einzigen Kirche als ſelbſtverſtändlich betrachtet. 
Der Verfaſſer iſt überzeugt, daß die Zeit für die Löſung der Römiſchen 
Frage gekommen iſt und daß eine ſolche Löſung bald zu erfolgen 
hat, damit nicht eine „gewaltige katholiſche Bewegung alles ins 
Wanken bringt und die Fluthen die kuruliſchen Seſſel umſpülen 
und die grünen Tiſche von den Wogen hinweggetragen werden.“ 
Die Einheit Italiens würde durch die Löſung der Frage (d. h., 
unausgeſprochen zwar, die Rückgabe Roms an den Papſt) nicht ge⸗ 
ſchwächt, ſondern geſtärkt werden. Der deutſche Kaiſer jei von Gott 
dazu auserſehen, dieſe Frage wie alle großen Probleme ſeiner Zeit 
zu löſen. Dann werden nicht nur die 78 Millionen Katholiken 
Italiens, Oeſterreichs und Deutſchlands, ſondern auch diejenigen 
Frankreichs und Amerikas, kurz 235 Millionen Katholften der 
ganzen Welt den deutſchen Kaiſer als Befreier des höchſten Hauptes 
der Kirche verehren und ſegnen, und werden für ihn und für ſein 
Reich Gebete zum Thron des Höchſten Gottes emporſenden.“ Eine 
ſolche Löſung würde zugleich die Tripelallianz feſtigen, an deren 
Dauer der Verfaſſer nicht recht glaubt. Er prophezeit neue Völter- 
gruppirungen, die nicht mehr auf dem Prinzip der Nationalität, 
ſondern auf dem des Glaubens baſiren werden. „Nur das Papſt⸗ 
thum iſt dauernd“, ruft der Verfaſſer aus; „große Verträge und 
Bündniſſe, große Reiche und mächtige Staatslenker erheben ſich 
und fallen vor ſeinen Augen. Das Papſtthum hat alle dieſe Inſti⸗ 
tutionen überlebt. Die Reiche der Kaiſer und Könige ſind ver⸗ 
ſchwunden, Verträge und Regenten längſt in Vergeſſenheit gerathen, 
aber die Päpſte ſind ſich ohne Unterbrechung durch faſt 1600 Jahre 
gefolgt. Es iſt dies eine Reihe von Souveränen, deren ſich kein 
anderes Reich der Welt rühmen kann.“ In dieſem Tone geht es 
fort. Selbſtverſtändlich nimmt Niemand dieſe phantaſtiſchen Aus⸗ 
führungen ernſthaft. ; 
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drolligen, ja oft plumpen Späßen ſich ergötzte und durch an-⸗J[Ballon nahm die Richtung gegen die Häuſer einer Fabrik und fuhr 


Stadttheater. 
Poſen, 7. Januar. 
„Der Mikado“ von Arthur Sullivan. 

Selten hat ein fremdländiſches Bühnenſtück in Deutjch- 
land eine gleich freundliche und ungetheilt günſtige Aufnahme 
gefunden wie dieſe burleske Operette, als ſie vor ungefähr 
vier Jahren von einer engliſchen Theatergeſellſchaft zuerſt in 
Berlin und von da weiter in anderen größeren deutſchen 
Städten eingeführt wurde. Wir erinnern uns noch des groß⸗ 
artigen Erfolges, den dieſe Operette auch hier in Poſen er⸗ 
ielte, als bezeichnete Operettengeſellſchaft im Auguſt 1887 
in ſtets ausverkauften Häuſern ſie hier ſpielte. Es war nicht 
allein die gefällige und leicht anſprechende Muſik mit ihren 
leicht behaltbaren Melodien und mit ihrer pikanten Rhythmik, 
ſondern auch damit verbunden der ungewohnte Reiz in der 
Ausſtattung und das lebendige exakte Spiel, wodurch den 
Zuſchauer wie in einem Kaleidoſkop die wechſelvollſten Bühnen⸗ 
bilder geboten wurden, welches alles zuſammengefaßt überall dem 
Mikado eine gefällige Aufnahme verſchaffte. Wir verglichen 
damals den aus den Vorſtellungen der Engländer gewonnenen 
Eindruck mit demjenigen eines Ballets, in welchem ausnahms⸗ 


weiſe neben der Pantomime auch dem Geſange eine Stelle ein- 


geräumt wäre. 

Dieſen damaligen gewaltigen Erfolg haben die deutſchen 
Theater⸗Direktionen auch für ſich verwerthen wollen, und nach 
dem Vorgange des Berliner Friedrich- Wilhelmsſtädtiſchen 
Theaters unter der Direktion Fritſche haben auch andere 
Bühnen den „Mikado“ in deutſcher Bearbeitung zur Auf⸗ 
führung gebracht. So iſt denn auch geſtern der „Mikado“ 
wieder in unſer Stadttheater eingezogen, um wohl, nach dem 
eſtrigen Erfolg zu ſchließen, längere Zeit einen an ge 
Plag zu finden. In Bezug auf Ausſtattung in der Koſtü⸗ 
mirung und auf Buntſcheckigkeit der Bühnenbilder durch das 
lapaniſche Fächerſpiel hat die Direktion eine Leiſtung erzielt, 
die der Originaldarſtellung, wenn wir die der engliſchen Gefell- 
ſchaft ſo nennen dürfen, durchaus kaum nachſteht, ſondern 
ebenſo überraſchend und durch den reichen und anmuthigen 
Wechſel verblüffend wirkt. Auch für die muſikaliſche Aus⸗ 
führung, wenn wir (mit Ausnahme des Herrn Boll mann, 
welcher dem — auch geſanglich gerecht wurde) von 
den männlichen Darſtellern, die ihre coupletartigen Geſänge 
meiſt in dem für die Poſſe verwendbaren Sprechton vor⸗ 
trugen, abſehen und uns daran genügen laſſen wollen, 


und ebenſo für ein exaktes und eingreifendes Enſemble 


war muſtergiltig Sorge getragen. Das Ergebniß der Auf— 

führung war demnach ein ee daß das ſehr zahl- 

reich verſammelte Publikum von Neuem wieder an dieſen 
/ 


erkennenden Beifall feine Freude daran wiederholt ausſprach. 
Derſelbe galt ebenſo ſehr den Damen Frl. Chriſtoph, 
Lukoſch und Stein, welche die drei Schweſtern recht 
munter ſpielten und der vortrefflichen Darſtellung der Ketiſcha 
durch Fräulein Paulmann, wie dem urkomiſchen Mikado 
des Herrn Kühne und den drei Großjapaneſen der Herren 
Strampfer, Willert und von Schmädel, neben denen Herr 
Bollmann den leicht zu befriedigenden Liebhaber recht er 
götzlich gab. Auch das Tempo des Spieles war dem poſſen— 
haften Charakter angemeſſen; nur in den Dialogſzenen möchten 
wir ein etwas raſcheres Tempo empfehlen, damit nicht wie 
geſtern in einer Szene des zweiten Aktes die Erinnerung an 
Clowuſzenen im Zirkus aufkommen kann; auch ließen ſich 
wohl, um Ermattung des Eindrucks zu verhüten, ſtreng durch— 
geführte Wiederholungen, wie ſie geſtern beim Brillenputzen 
vorkamen, leicht vermeiden. WB. 


. Eine aufregende Ballonfahrt. Aus Stockerau bei Wien 
wird der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Der Thurmſeilkünſtler und 
Luftſchiffer Joſef Strohſchneider hat die Bevölkerung Stocke⸗ 
raus in hohem Grade für ſeine halsbrecheriſchen Produktionen zu 
intereſſiren verſtanden, beſonders ſeitdem er einen Advokaturs⸗Kan⸗ 
didaten am Neujahrstage zum Beſten des Böhmerwaldbundes 
glücklich über das 50 Meter lange hohe Thurmſeil getragen. Geſtern 
verkündeten die Plakate eine Ballonfahrt Strohſchneiders in Geſell⸗ 
ſchaft des Gaſtwirthes Karl Pramper. Am Ballon war weder ein 
Korb noch eine Gondel, ſondern nur ein Trapez befeſtigt, an wel⸗ 
chem der Luftſchiffer ſeine Bravourſtücke in den Lüften macht. 
Obwohl nun belannt wurde, daß dem Gaſtwirthe, der eine zahl⸗ 
reiche Familie hat, die Mitfahrt polizeilich unterſagt worden ſei, 
jubelte Alles dem Wirthe zu, als dieſer zur beſtimmten Stunde 
mit Strohſchneider auf dem Füllungsplatze in der Stöckelkaſerne 
erſchien, um dennoch mitzufahren. Unter lauten . der 
großen Menſchenmenge, welche alle Straßen beſetzt hielt, ſtieg der 
Ballon mit dem Gaſtwirthe, der an der Seite Strohſchneiders auf 
dem Trapez ſaß, pfeilſchnell in die eiſig kalte Luft auf. Nur jene 
Perſonen, die bei der ae des Ballons anweſend waren, 
wollen geſehen haben, daß der Gaſtwirth ſich beim Aufſtiege ver- 
färbt hatte und leichenblaß geworden war; deſſenungeachtet 
ſchwenkte er den Hut zum Gruße. Bald bemerkte man zur allge⸗ 
meinen Beſtürzung, daß in der ſchwindelnden Höhe die beiden Luft⸗ 
ſchiffer in einen Streit geriethen, der ſogar in Thätlichkeiten aus⸗ 
artete. Der Ballon nahm ſeinen Kurs gegen Leitzersdorf, und die 
Menge lief demſelben nach, weil ein Unglück unter dieſen 
Umſtänden zu befürchten ſtand. Da ſtürzte plötzlich der Gaſt⸗ 
wirth kopfüber aus der furchtbaren Höhe vom Trapez herab. 
Ein Schrei des Entſetzens entrang ſich der Menge, die eiligſt 
der Stelle zuſtürzte, wo der Mann mit zerſchmetterten 
Gliedern liegen mußte. Doch wer beſchreibt das Erſtaunen 
der Leute, als ſie hier ſtatt der Leiche des Gaſtwirthes 
eine mit den Kleidern deſſelben angethane Puppe borfanden. 
Strohſchneider hatte dieſelbe beim Aufſtieg geſchickt aufs Trapez 
praktizirt. Die Puppe wurde im Halloh nach Stockerau gebracht. 
Doch bald bemächtigte ſich der Menge eine neue Aufregung. Der 


t. damit gehalten bis auf unſere Zeit. 


mit ſolcher Schnelligkeit, daß der am Trapez hängende Stroh⸗ 
ſchneider in Gefahr ſchwebte, an den Mauern zerſchmettert zu 
werden. Dem Luftichiffer gelang es aber noch rechtzeitig, ſich 
mittelſt eines Seiles herabzulaſſen und dann aus beträchtlicher 
Höhe auf die mit Schnee bedeckten Felder abzuſpringen. Der 
Ballon ſelbſt erhob ſich nun herrenlos wieder, fiel dann jäh herab 
und wurde hierbei in Fetzen zerriſſen. Der Gaſtwirth, welcher 
beim Aufſtieg unbemerkt verſchwunden und zu der vorausſichtlichen 
Landungsſtelle vorausgefahren war, barg den Ballon und bielt 
unter großem Jubel der Volksmenge ſeinen Einzug in Stockerau. 
Strohſchneider beſtieg dann mit ſeiner Frau das Thurmſeil und 
ließ ſich auf demſelben an einem wohlgedeckten Tiſche auf einen 
Seſſel nieder, um nach der aufregenden Ballonfahrt ein ſtärkendes 
Mal einzunehmen. 


Der Tiber oder die Tiber? In Beantwortung dleſer 
Frage iſt der neuere Sprachgebrauch ſchwankend geworden. Noch 
vor drei bis vier Jahrzehnten hörte und las man allgemein die 
Tiber. Erſt in den fünfziger oder ſechziger Jahren dieſes Jahr⸗ 
hunderts begann der Tiber mehr in Aufnahme zu kommen, und 
zwar waren es zunächſt deutſche Gelehrte — übrigens keine 
Sprachgelehrte — die uns unterwieſen, der Tiber ſei richtiger, 
weil ſowohl das lateiniſche wie das italieniihe Stammwort, 
Tiberis und Tevere, männlich jeien. Untere Altvordern find bei 
der Bildung des deutſchen Lehnwortes „Tiber“ dem Brauche ihrer 
deutſchen Mutterſprache gefolgt, welche die Flußnamen mit der 
Endung . er weiblich behandelt wie die Weſer, die Emmer, die 
Aller, die Ocker, die Ecker, die Eider, die Alſter, die Emſcher, die 
Pader, die Wupper, die weiße Eliter und die ſchwarze Elſter, die 
Oder, Eger, Uder Iſer, Ziller Lieſer, Iller u. f. w. Und nach 
dieſer Regel, an der einzelne Ausnahmen (der Bober, der Kocher, 
der Stober) nichts ändern. ſchufen ſie „die Tiber“ und haben es 
: Auch Goethe kennt in 
ſeinen Briefen aus Rom nur die Tiber, trotzdem ihm der 
„flavus Tiberis“ und „il Tevere“ ebenſo geläufig waren, wie 
irgend einem neuzeitlichen Gelehrten; aber er folgte, wenn er 
deutſch ſprach, dem Geiſte feiner Mutterſprache und nicht Livius 
und Cicero. Uebrigens hat man es hier — worauf in der 
„Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen e: der wir 
dieſe Ausführungen entnehmen, zutreffend aufmertſam gemacht 
wird — mit einem Beispiel aus einer ganzen Reihe verwandter 
Erſcheinungen zu thun, gegen die entſchieden Verwahrung eingelegt 
werden muß. So ſoll es jetzt nicht mehr mehr heißen: die Rhone, 
ſondern der Rhone, weil le Rhöne im Franzöſiſchen und Rhodanus 
im Lateiniſchen ebenfalls mäunfich find. So ſoll man jetzt jagen : 
der Parthenon, die Peloponnes, weil's im Griechiſchen ſo iſt. 
So wird für „richtiger“ erklärt — „rectius“ wie der deutſche 
Gelehrte jagt — der Floskel, ſtatt, die Floskel, weil das Wort 
vom lateiniſchen flosculus m. abgeleitet iſt. Weit demſelben Recht 
wird nächſtens verlangt: die Makel ſtatt der Makel (macula £.),) 
die Fieber (febris f.), die Fenſter (fenestra f.), die Anker (ancora f.) 
u. ſ. w. Vollends aber wird verlangt werden müſſen: der Bagage, 
der Etage u. ſ. f., weil dieſe nicht einmal umgedeutſchten Wörter 
in der Stammſprache, im Franzöſiſchen männlich ſind. Der 
Franzoſe jagt, dem Brauche und Geiſte, ſeiner Sprache folgend 
le Weser, lie) Oder u. ſ. w. Ob es wohl jemals einem franz 
zöſiſchen Gelehrten in den Sinn kommen würde, jeinen Landsleuten 
la Weser u. |. w. vorzuſchagen, weil dieſe deutſchen Fluͤſſe in der 
deutſchen Stammſprache weiblichen Geſchlechts ſeien? 


— 


* 


Großbritannien und Irland. 


3 se Edinburg, 5. Jan. Der Ausſtand in Schottland 
Eu lokobender. „Drei neue Verſuche wurden gemacht, Züge zum 
donde zu bringen. Die ſtarke Lokomotive des Gxprebauges 
Stei erth nach Inverneß zertheilte glücklicherweiſe einen großen 
Fein ung der von mehrern Perſonen auf die Schienen geichleppt 
vor mußte. Der ſtark beſetzte Zug wurde auf dieſe Weiſe glücklich 
So dem Abſturz in den 30 Fuß tiefen Abgrund bewahrt. Am 
pollzanlbend wurden in Motherwell die Gerichtspollzieher trotz 
olizeilicher Bedeckung wieder durch die wüthende Volksmenge an⸗ 
gegriffen und verjagt. Heute fahren fie unter verſtärkter Polizei⸗ 
Abcht fort, die Häuſer der Ausſtändiſchen zu räusſen. Geſtern 
Abend beichloffen 1200 Bergleute in Hamilton, die Arbeit einzu⸗ 
!tellen, bis die Forderungen der Bahnbedienſteten bewilligt würden. 
—é . ———— 


Parlamentariſche Nachrichten. 
f Gegen die ven der Regierung vorgeſchlagene Erhöhung des 
Bolles für echten Rum, Arak und Cognac beabſichtigt der Ver⸗ 
yand der deutſchen Liqueurfabrifanten und 
ranntweinbrenner eine Petition an den Reichstag 
zu richten, Zu dieſem Zweck ſoll ein außerordentlicher Verbands⸗ 
n ns 5 in Berlin hattfinden. RR 
Mehrere rankenka zaben dem Reichstage 
5 Bitte W b = die Krankenverſicherungsnovelle A 
orichrift aufzunehmen, nach welcher den Ortskrankenkaſſen bei 
entiprechender Mitgliederzahl geitattet würde, unter Leitung eines 
eusgeprüften Apothekers eine eigene Apotheke zu haben. 
Reihe, eutihe Apothekerverein bat daraufhin an den 
2 tag gleichfalls eine Petition gelangen laſſen, in welcher die 
Es en Ortskrankenkaſſen für die Errichtung eigener Apotheken 
ſelbſttretene Begründung als unzutreffend und dieſe Errichtung 
Jul als für die Krankenkaſſenmitglieder ſowohl wie für die 
Lulereſſen der übrigen Bevölkerung ſchädlich nachgewieſen wird. 


Lokales. 


Voſen, den 7. Januar. 

u. [Stadtverordneten-Sigung.] In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung, der erſten in 
dieſem Jahre, fand durch Herrn Chefredakteur Fontane, 
welcher anfänglich den Vorſitz führte, zunächſt die Einführung 
der wieder- reſp. neugewählten Stadtverordneten ſtatt. Alsdann 
wählte die Verſammlung mit 31 von 34 abgegebenen 

Herrn Juſtizrath Orgler zum Stadtver— 


Stimmen 


ordneten⸗Vorſteher für das Jahr 1891 und Herrn 
Sbitredatteur Fontane mit 32 1 35 abgegebenen 
erfolgte ne zu deſſen Stellvertreter wieder. Hierauf 
en Fach Fr längerer Debatte die Wahl der Mitglieder zu 
richt über b inen pro 1891. — Einen ausführlichen Be⸗ 
ieſe Sitzung behalten wir uns vor. 


vor „Herrn Genera ie von © 
e ſatgef nden Am eie bier Weder Mingetroffen ift, geſtern 
1, vorzugsweiſ wedieſem Balle nahmen im Ganzen 2 

* Die Inv 11 Offiziere und deren Damen, theil. 
anſtalt Poſen aliditäts⸗ und Alters-Verficherungs- 
buchhandlun giebt gegenwärtig ein bei Deckers Verlags⸗ 
elches enthalt Poſen (A. Röſtel) erſchienenes Buch heraus, 


l) Das S 
vom 30 Las Statut der Verſicherungsanſtalt; 2) das Geſetz 
ich 22. Juni 1889, betreffend die Invaliditäts⸗ und Altersber⸗ 


icherung; 3) ſä i 
7 mmtliche in Ausführung dieſes Geſetzes er⸗ 
Fugeneg allerhöchſten 3 u ee ofle: 
Anweiſung des Reichs⸗Verſicherungsamtes 


. die 

5 ep den Kreis der verſicherungspflichtigen Perſonen; 
ru die öffentliche Bekanntmachung der Verſiche⸗ 
Altergsanſtalt Poſen, betreffend die Invgliditäts⸗ und 
lichter depſicherung, ſowie ein bisher noch nicht veröffent⸗ 
Vase sunbang zu derſelben, betreffend die Verſiche⸗ 
welches oflücht verheiratheter Frauen. Das Werk, 
ä geheftet zum Preiſe von einer Mark von 
enthält ſon Buchhandlungen der Provinz zu beziehen iſt, 
un ingbeſon zuſammengefaßt das geſammte bisher vorhandene 
dem Gebiete dere für die Provinz Poſen wichtige Material auf 
leder exwachſ er Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Da faſt 


oder ſchſene Bewohner der Provi oſen, ſei er Arbeitgeber 
fre fehr. . Altersverſicherung 


intereſſi b an der Invaliditäts⸗ 
zen Mh e dug es fir ihm von. deen 
timmungen 15 jederzeit De Einſicht der geſetzlichen Be⸗ 
ae ee ae der eta uch Pe n 
en. i ein n ichten 3 
anſtalt herausgegeben les von dem eue 50 Verſicherungs⸗ 
der Vollftändigkeit und Richthuzlebes ſelbſtverſtändlich die Garantie 
am meiſten geeignet u glei bietet, ohne Zweifel bei Weitem 

n. 


* Di d zu empfepfe 
geſe Die erſte Woche des ee aach der 
al nur die vier Tage 


blichen Beſtimmung für 
Sonnabend — liegt hinter uns. So kurz die 


! N, läßt dich wohl im Allgemeinen vorausſehen. 
netchäfti.t Fun alt eh den Bedienfteten, die nur tageweise 
Ni Nach den beſtchenden Näherinnen, Aufwärterin⸗ 
A. go die erſicheruan dieſen Fällen e eber ob, 


asprämien 14 Pf., 


daß abeitgeber k 
1 Aut Nun ſtellt ſich aber heraus, 


Tage beſcantlich Au 
Quelle oaftigt aud. Dir 9 an mehreren Stellen an einem 
terin um eine bekannt gework kat.⸗Zta.“ iſt aus zuverläſſigſter 
geberin einerſeltsganzen worden, in welchem zunächſt die Arbei⸗ 
nicht tra en, den augesverdienſt kommt, weil die Arbeits 
aſchfral di cgaderer eits ie entfallenden Theil der Prämien 
ran die ganze Jahlunaben auch der von ihr beschäftigten 
— ee wahren Grund a nicht überlaſſen will, und da fie fi 
achte n letzt ſeit Jahren anzugeben, andere Motive vorſchiebt, 
eite aas auf einen andern T. ihr auf Montag anberaumten 
nicht ve aber ſchon Leſetzt iſt. 8 1 verlegen, an dem die Ar⸗ 
. Breite Die Abneigun hatſächlich ſteht dieſer Fall 
nimmt orichriften zu fügen, iſt e in Frauenkreiſen, ſich in die 
zuerſt natürlich wird ſich im Laufes viel verbreitetere, als man ans 
vereinen wohnte ein ürgern under wochen und des Monate das 
nzelter Damen wird ſich legen rote ausſichtsloſe Oppofition 


aß ſie ſich ſelbſt dami gen Thon me de 
f amit n weil fie einſehen werden, 
= Uebergangsfriſt . das Leben ſchwer machen. Aber 


n A noch beträrkun L 
a ac ben date, be de 


40 | einer großen 


5 den Montag in den Bann thun, ſie die Arbeiterinnen 
um eine Einnahme, ſich ſelbſt aber nicht um die Pflicht bringen, 
die kleine Ausgabe zu tragen: denn wenn die Arbeiterin am 
Montag unbeſchäftigt iſt, ſo tritt die Verſicherungspflicht an die 
Familie heran, in welcher ſie nun am Dienſtag als an ihrem 
erſten Arbeitstage der Woche beſchäftigt iſt. Das Geſetz beſtebt, 
niemand wird ſich ihm entziehen können, der kleine Feldzug eines 
Theiles der Hausfrauen hat ſeine unzweifelhaft humoriſtiſche 
Seite, aber er wird zunächſt nur das Gegentheil von dem herbei⸗ 
führen, was fie eigentlich beabſichtigten: er wird die Gegilfinnen 
in der Bewältigung der gewohnten Arbeit um einen Verdienſt 
bringen. g 8 

* Eine drollige Myſtifikation eines 
Pariſer Blattes, des „Petit Pariſien“ vom 30. v. 
Mts., bringt die „Kreuz⸗Zeitung“. Nachdem zunächſt bemerkt 
iſt, daß man in Poſen ä Plozk, petite ville sur la Wartha, 
affluent de l’Oder (in Plozk, einer kleinen Stadt an der 
Warthe, einem Nebenfluß der Oder), Reſerviſten zur Aus⸗ 
bildung mit dem neuen Gewehr eingezogen hätte, wird fol⸗ 
gendes resultat déplorable de ces essais (beklagenswerthe 
Reſultat dieſer Verſuche) von einem Augenzeugen über dieſe 


Uebung gegeben: Be 

„Am 1. Tage paſſirten 5 Unglücksfälle durch Springen des 
Laufs, von denen einer ſo ſchwer war, daß er einem unglücklichen 
Reſerviſten, Vater von 4 unmündigen Kindern, das Leben koſtete. 
Dieſe Unfälle ſind Be Springen des Rohres oder Fehler des 
Mechanismus, welcher ſehr ſchlecht arbeitet und den ſchrecklichen 
Wirkungen des Pulvers nicht widerſtehen kann, 0 
Kraft des Pulvers iſt ſo groß, daß nach einigen Schüſſen das 
Bodenſtück des Laufes Losgerifien und mit folcher Kraft zurück⸗ 
geworfen wird, daß es den Schützen und die dahinter ſtehenden 
Leute verwundet. Die Verwundungen ſind faſt immer ſchwere; ſo 
wurden in einer Kompagnie 9 Schützen die Daumen der rechten 
Hand abgeriſſen, 5 andere wurden ſchwer an der Schulter verletzt 
und einer wurde ſofort getödtet. Ein Stück des Bodenſtücks war 
ihm durch das rechte Auge ins Gehirn gedrungen. Es war ein 
ſchaudervoller Anblick, der die vor Schreck zitternden Schützen 
gänzlich entmuthigte. Auch die Offiziere hielten ſich ſtets vorſichtig 
von den Schützen entfernt und beſchränkten ſich darauf, den Unter⸗ 
offizieren zu befehlen, die Stellung der Schützen zu korrigiren. 
Vier dieſer Unteroffiziere der Reſerve wurden durch das Abſpringen 
von Theilen des Laufes ſchwer verletzt. Am 2. Tage zählte dieſe 
Kompagnie 19 Verwundete, die ihres bedauernswerthen Zuſtandes 
wegen ſofort in das Lazareth transportirt werden mußten. Na: 
türlich waren die Schießergebniſſe wenn nicht negative, ſo doch 
mehr als mittelmäßig. Die Leute ſchloſſen die Augen und wagten 
nicht zu zielen; die meiſten Geſchoſſe gingen daher über den 
Schutzwall hinweg; 2 Kugeln verwundeten unglückliche Bauern 
des Dorfes Pultusk, ) von denen einer geſtorben iſt. Die 
Aufregung in der Zivilbevölkerung erreichte nun einen ſo hoben 
Grad, daß der Befehlshaber des Truppentheils ſich nicht getraute, 
die Uebungen fortzuſetzen. Am 7. Tage kam von Berlin der Befehl, 
alle Reſerviſten nach Hauſe zu ſchicken. Aehnliche Unglücksfälle 
kamen in den übrigen Garniſonen des 5. Korps vor; das große 
Militärlazareth von Graga (ö) in Poſen iſt buchſtäblich mit Ver⸗ 
wundeten vollgepfropft; es liegen dort mindeſtens 350, wie nach 
Schlacht. Man iſt in den deutſchen Militär⸗ 
Kreiſen, beſtürzt, man iſt unrubig, ſehr unruhig und der Rücktrit 
des Kriegsminiſters Verdy „de“ Vernois hat, ſagt man, keine an⸗ 
dere Urſache als dieſe wiederholten Mißerfolge. Es iſt befohlen 
worden, die Fabrikation der neuen Gewehre einzuſtellen und alle 
Regimenter des 1., 2., 17., 5. und 6. Korps, die ſchon das neue 
Gewehr hatten, haben wieder das alte dieſem weit überlegene 
Mauſergewehr erhalten. ; 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ bemerkt hierzu: 

Eine ſolche Schilderung mag dem franzöſiſchen, revanchedürſti— 
gen Herzen wohl thun, aber daß man ſie glaubt, beweiſt doch, 
welche Vorſtellung man jenſeits der 9 von den deutſchen Mi⸗ 
litär⸗Behörden hat. Auch in dieſem Berichte finden ſich wieder 
geographiſche Ungeheuerlichkeiten, die guten Glaubens anſtandslos 
Aufnahme gefunden. Wie wenig übrigens ſolche geographiſchen 
Nebenſächlichkeiten von den franzöſiſchen Journaliſten beachtet wer⸗ 
den, beweiſt der Umſtand, daß von den uns vorliegenden Blättern, 
welche den Artikel des „Petit Pariſien“ abdruckten, und zwar „Le 
Voltaire“ und „Progres de l'Eſt“ ſchreiben: Plotzk, petite ville 
sur la Martha und „Nouvelliſte du Lyon“: Plozk, petite ville, sur 
la Martho. 

n. Schulchronik. Der Lehrer Gaedigk, bisher zu Ohra 
bei Danzig angeſtellt, iſt mit dem 1. Januar in den ſtädtiſchen 
Schuldienſt berufen und der fünften Stadtſchule überwieſen worden. 

d. Profeſſor Dr. Szokalski, der Neſtor der polniſchen 
Aerzte, Vorſitzender der 4. Wanderverſammlung der polniſchen 
Aerzte und 1 8 in Poſen, iſt am 6. d. M. im Alter von 
79 Jahren in Warſchau geſtorben. 5 

* Der Naturwiſſenſchaftliche Verein veranſtaltet auch in 
dieſem Winter einen Zyklus von Vorträgen für ſeine Mitglieder 
und deren Angehörige. Den erſten Vortrag hält morgen Abend 
ae 5 Uhr Herr Seminarlehrer Raſt über „Elektriſche 
a e “ 


* Der Andrang bei den Briefannahmeſtellen ꝛc. des 
hieſigen Poſtamts I. iſt in den Abendſtunden ſo ſtark, daß das 
Poſtamt an das Publikum, insbeſondere aber an die Herren Be- 
ſitzer größerer Handlungen und Fabriken das Erſuchen richtet, den 
Einkauf von Freimarken und Verſicherun smarken nicht in den 
Abendſtunden, sondern ſchon im Laufe des Tages bezw. am näch⸗ 
ſten Morgen beſorgen zu laſſen. Es Lage im Intereſſe des ge- 
ſammten Publikums, wenn dieſem Erſuchen Rechnung getragen und 
dadurch der Verkehr an den Schalterſtellen durch Vertheilung auf 
den ganzen Tag mehr geregelt würde. Der Verkauf von Verſiche⸗ 
rungsmarken findet auch an der Zeitungsſtelle ſtatt 3 

d. Petitionsſturm gegen das Jeſuitengeſetz In diejen 
Tagen hat hier eine Beſprechung in Angelegenheit einer Petition 
um Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ſtattgefunden. Es wurde, wie 
polniſche Zeitungen mittheilen, beichloffen, hier (wahrſcheinlich am 
19. d. M) eine polniſche Volksverſammlung abzuhalten, welcher 
der Petitionsentwurf vorgelegt werden ſoll; nach Annahme des⸗ 
ſelben wird die Petition alsdann an alle Parochien der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen-Poſen behufs Sammlung von Unterſchriften 8% 
ſandt werden. Zu Mitgliedern des engeren Komites, welches ſich 
mit der Vorbereitung der Verſammlung de. befaſſen ſoll, ſind ge⸗ 
wählt worden: Propſt Dr. Lewicti (als Vorſitzender), Graf Enge⸗ 
tröm und Chefredakteur Dr. Kantecki als Schriftführer, Fr. 

norzejewski, Dr. von Chlapowski, von Jackowski, Geiſtlicher 
Janicki, Nep. von Kierski, St. Knapowski, Domherr Pendzinski, 
Sanitätsrath Dr. Wicherkiewiez. — In Pleſchen ſoll am 38d. 
M. eine Verſammlung ſtattfinden, in welcher gleichfalls die Ange⸗ 
legenheit der Aae ie ee außerdem die ſoziale 
i erörtert werden wird. 2 
Der Lehrertag in Magdeburg, hatte bekanntlich an den 
Miniſter v. Goßler ein Telegramm geſandt, in welchem der 
Wunſch ausgeſprochen war, daß derſelbe noch recht lange als Be⸗ 
hüter der Volksſchulen thätig ſein möge. Dazu bemerkt der „Kurver 
Pozn.“, dem weder Herr v. Goßler noch die Beſchlüſſe des Lehrer⸗ 
tages zuſagen: Wir bezweifeln, daß dies der unſch aller Volks⸗ 


1 und Reiſegeld im Geſammtbetrage von 112 Mark 85 Pf, 


verurſacht. Die O 


N 
1 
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ſchullehrer iſt; wir Polen können n 8 g 5 it 

uns vor einem ſolchen Behüter. eee 
—n. Der Unterricht iſt nach Ablauf der Wei i 

3 ſämmtlichen Schulen der Stadt Poſen 1 


* Kochſche Lymphe. Außer im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
wird auch in der biefigen Latzſchen Kranken-Anſtalt mit ine 
lektionen von Kochſcher Lymphe von — ab begonnen werden. 
Von hieſigen Aerzten haben die beiden Kreisphyſiker Herr Medi⸗ 
inalrath Dr. Kunau und Sanitätsrath Dr. Nun ſowie Herr 

berſtabsarzt Dr. Maeder je ein Fläſchchen Lymphe erhalten. 

* Die hieſige Herberge zur Heimath, Bäckerſtraße Nr. 19, 
beherbergte im vergangenen Jahre die anſehnliche Zahl von 1185 
zugereiſten Perſonen, von denen 1137 chriſtlicher und 48 jüdiſcher 
Religion waren. Von dieſen wurden 117 Perſonen unterſtützt mit 
Einlogirt waren 105 Perſonen (Handwerker), die im Ganzen 2797 
Nächte in der Anſtalt zugebracht haben. Zugereiſten And 3987 
Nachtquaxtiere gewährt worden. Die Herberge hat ſomit recht er⸗ 
freuliche Erfolge aufzuweiſen und liegt es, wie wir hören, in der 
Abſicht, auf einem zu dieſem sr bereits erworbenen Grund⸗ 
ſtück ein eigenes Heim für die Anſtalt zu begründen. 

* Das Möbelmagazin der Vereinigten Tiſchlermeiſter 
Poſens iſt nicht, wie eine Notiz in Nr. 4 unferer Sem N 
aufgelöſt, ſondern am 1. Oktober v. N nach Bergſtraße Nr. 7 ver⸗ 
legt worden. wo es noch beſteht. s find nur einige Mitglieder 
aus der Vereinigung ausgetreten und iſt am 1. Januar ein neuer 
Verkäufer angeſtellt worden. Die unrichtige Mittheilung von der 
Auflöſung des Geſchäfts war uns von den Herren Fiebach, Cichocki, 
rwat, Leciejewski, Kirſchke und Jaskiewicz zugegangen. 

n. An Unbenuemlichfeiten und vermehrter Arbeit hat 
es den Hauswirthen, Hausverwaltern und Miethern während 5 
letzten zwölftägigen Kälteperiode nicht gefehlt. Der ſtrenge Froſt 
hat die regelmäßige Verſorgung der Haushaltungen mit Waſſer, 
ſowie die Beleuchtung der Treppen und Flure mit Gaslicht in 
vielen Grundſtücken unſerer Stadt in oft unliebſamer Weiſe geſtört 
und unterbrochen. Daß an den ſehr kalten Tagen die Waſſer⸗ 
leitungen nur einige Tagesſtunden geöffnet ſein konnten, wäre noch 
als das kleinſte Uebel zu bezeichnen. In vielen Häuſern froren 
die Zuleitungs⸗ oder Abflußröhren gänzlich ein, meiſt in nicht hin⸗ 
reichend geſchützten Kellern, aber auch in den Wänden ſelbſt. Viele 
Haushaltungen mußten daher ihren Waſſerbedarf den Waſſerſtän⸗ 
dern der Straßen entnehmen, die von Bedienſteten mit Schöpf⸗ 
geräthen mitunter förmlich belagert waren, und die Abwäſſer in 
unbequemer Weiſe mit Eimern fortſchaffen. Ebenſo verſagte die 
Gasbeleuchtung in manchen Grundſtücken und mußte durch Petro⸗ 
leumlampen erſetzt werden. Die zum Aufthauen der zugefrorenen 
Leitungsrohre zugeführte Wärmemenge erwies ſich oft als unzu⸗ 
reichend, ſo daß die Arbeiten zur Wiederinbetriebſetzung der Lei⸗ 
tungen ſtundenlang fortgeſetzt werden mußten. Nicht ſelten zer⸗ 
prangen die Rohre in Folge der plötzlichen Erwärmung, und 
geſellte ſich dadurch zu den Arbeiten noch ein erheblicher Schaden. 
Zum Aufthauen eingefrorener Röhren auf den Straßen ſieht man 
Apparate angewendet, welche durch eine ſtarke Hitze Waſſerdämpfe 
entwickeln, die mittelſt eines Schlauches nach der eingefrorenen 
Rohrſtelle geleitet werden und dieſelben zum Thauen bringen. 

Tu. In Folge der Glätte auf den Straßen, welche durch 
den Schneefall verurſacht worden war, konnten geſtern namentlich 
beladene Laſtfuhrwerke nur mit großer Mühe fortkommen, und 
mußten viele von ihnen Vorſpann nehmen. 


Du. Elektriſche Beleuchtung. In der neuen Poſener 
bayeriſchen Bierbrauerei, welche in der Nähe des Feld⸗ 
ſchloß⸗Etabliſſements vor dem Berliner Thore belegen iſt, ſind durch 
die Fabrit für Elektrotechnik in Bamberg (Bayern) die ſämmtlichen 
gewerblichen Lokalitäten und die Geſchäftsräume mit elektriſchem 
Licht verſehen worden. Geſtern Abend brannten dort zum erſten Male 
gegen fünfzig Glühlichtlampen; hundert andere Glühlicht-, ſowie 
drei Bogenlichtlampen für die äußere Umgebung der Brauerei 
werden in den nächſten Tagen in Funktion treten. 


— m nenn 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 7. Jan. Der penſionirte Oberhofkapellmeiſter 


Taubert, der heute Morgen noch ſein 79. Jahr vollendete, iſt 
plötzlich geſtorben. 


Berlin, 7. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Pof— 
Zeitung“.] Der Kaiſer ſchenkte dem Staatsſekretär von 
Stephan zu deſſen ſechszigſtem Geburtstag ſeine Photographie 
mit folgender Unterſchrift: Die Welt am Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs; er durchbricht 
die Schranken, welche die Völker trennen, und knüpft zwiſchen 
den Nationen neue Beziehungen an. 

Nach der Gedächtnißfeier für die Kaiſerin Auguſta im 
Mauſoleum zu Charlottenburg legten der Kaiſer, die Kaiſerin 
. und die Mitglieder des königlichen Hofes Kränze 
nieder. z 

Nach den Aeußerungen des italieniſchen Botſchafters beim 
Neujahrsempfang iſt eine Herabſetzung des deutſchen Weinzolls 
wahrſcheinlich. 

Zum ſächſiſchen Miniſter des Innern wurde nach dem 
„Berliner Tageblatt“ v. Metzſch ernannt. 

München, 7. Januar. Die „Münchener Allgem. Ztg.“ 
meldet aus Straßburg, daß ſicherem Vernehmen nach eine 
neue Regelung der Fremdenpolizei im Reichslande nahe bevor⸗ 
ſtehend ſei, die die Möglichkeit biete, eine völlige Abſchaffung 
des Paßzwanges an der deutſch-franzöſiſchen Grenze in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen. 


— 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Der Unterrichtsſtoff für das erſte Schulj 
von Dr. F. Otto (Berlin 1890, G. Groteſcher Verla Gr. 9 
116 S. Preis 1,20 Mk.; geb. 1,60 M. Das Buch, welches bei 
ſeinem erſten Erſcheinen von Eltern und Erzieherinnen bejonders 
freundlich aufgenommen wurde und ſich ſeither als ſicherer Veg⸗ 
weiſer für alle bewährt hat, die ihre Kinder im Hguſe entweder 
ſelbſt unterrichten oder von Erzieherinnen, Kindergärtnerinnen ꝛc. 
unterweiſen laſſen, iſt ſoeben in zweiter Auflage erſchienen. Es 
enthält nicht nur den geſammten Unterrichtsſtoff für das erſte 
r e ner Kg es ſchreibt auch 
„was in jeder einzelnen richtsſtun 
und wie unterrichtet werden ſoll. de des Jahres gelehrt 
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 Gtiitugsfet: Serrmahen. 


Heute Morgen verſchied nach langem ſchweren Leiden 
unſere vielgeliebte Tante, Schweſter und Schwägerin, Frau 


Ernestine Schweter, 


geb. Prenzel, 
im vollendeten 53. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 3 ¼ Uhr, 
vom Trauerhauſe, Berlinerſtr. 5 aus, ſtatt. 


Die trauernden 


deschw. Gregor. 


Am 6. d. M., 6 Uhr früh, ö 
iſt meine liebe Frau 
Joſephine geb. Kiesling 


im 80. Lebensjahre plötzlich 
am Herzſchlage geſtorben. 
eerdigung wird am 


Geſtorben. Domänenpächter 
[C. A. Rammelberg in Domäne 
Sagen. Herr Adolf Partenheimer 
in Berlin. Rentier F. W Lud⸗ 
wig Draeger in Berlin. Kaufm. 
Aug. ul at in Berlin. Hr. 
Geh. Rechn.⸗Rath Rudolf Ende 
in Berlin. Herr Wilh. Reinhard 
Röderſtein in Zürich. Hilfsarb. 
am Hauptſtaatsarchiv, Lieutenant 
d. Reſ. Dr. Ludwig Schwabe in 
Dresden. Steuerrath a. D. Ru⸗ 
dolf Menge i. Hannover. Kirchen⸗ 
propſt F. A. Lilie in Altong. 
Poſtrath Ritter ꝛc. Ludwig 
Weber in München. Fr. Rechts⸗ 
anwalt Anna Schreck, geb. Schrei⸗ 
ber in Dresden. Fr. Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Ludmilla Pel⸗ 
man, geb. Schmitz de Pröe in 
Köln. Fr. Maria Virnich, geb. 
Villers in Köln. Fr. Notar und 
Hofrath Auguſte Heimer, geb. 


Die 
Freitag Nachmittag 3½ Uhr 
vom Trauerhauſe, Bäckerſtr. 
Nr. 14, aus ſtattfinden. 
Friedrich Meinke. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Emma 
Vimmermann in Himmelmühle 
mit Dr. med. Rob. Herzog in 
a Fräulein Hedwig 
aaſen in Elberfeld mit Herrn 
r. Ernſt Haſencamp in Croix⸗ 
Wasquehal. Del Eliſabeth Poti⸗ 


Feldmann in Oelde mit Herrn 5 h 3 
Ferdinand Terrahe in Stadtlohn. Bürgermeister a 
Verehelicht: Lieut. Albert Koblenz. Frau 


v. Claer in Bonn. auptm. Emma v. Papen, geb. 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. Fr. Adels 
Dr. Max Dittmar in Magdeburg. Meyri in 


Würdinger mit Fräul. Henriette da Scheu in 


iemann in Trier. 
heid Strücker, geb. 
Elberfeld. Fr. Eliſabeth Schwe- 


Dr. med. G. Schellenberg in ; 
Wiesbaden. Herrn Dr. Oelze in der, geb. Boehmer in Berlin. 
Egeln. Eine Tochter: Herrn Fr. Bernhardine v. Bruchhauſen 


in Eſſen. 


Dr. Varnholt in Gütersloh. Dr. 


W. Nieſſen in Neuenahr. 


Ihrem verehrten Lehrer 


Herrn Lang 
wünſcht zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstage Glück und Segen 
Die Knabenklaſſe IA der Religionsſchule 
der Synagogen⸗Gemeinde zu Poſen. 


ee H. S. C. 

 Vergntaungen. BES de Schweren. 

E EBZisbeine 
J. Kuhnke. 


Heute Vormittag: 


Wellfleiſch, 


ſowie Abends: 


ff. Keſſelwuͤrſt, 


wozu ergebenſt einladet 


Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, d. 8. Jan. 1891: 
Zum 4. und letzten Male. 
Unter gefl. Mitwirkung der 
Mitalieder der Vollsliedertafel. 
Der fliegende Holländer. 
Große . 75 in 3 Akten von 
Wagner. 


eitag, den 9. Januar 1891. 
Br gänzlich neuer Ausstattung Gustav Lachmann. 
* R Heute ſo wie jeden Donnerſtag 


sbeine 
und täglich friſche Flaki. 
L. Schmacha, Reſtaurant, 
Mühlenſtraße 25. 


R. Grossmann, Jerſit. 
Heute Eisbeine! 


Cafe Sanssouci. 


Wilde) ) 
Saal und Nebenlokale find zur 
eier des Geburtstages Seiner 
ajeſtät des Kaiſers gratis zu 
überlaſſen. 
R. v. Ciszewski. 


oder ein Tag in Titipu. 
Kraetichmann's Theater 


ariete — 
Breslauerſtraße Nr. 15. 
Täglich 
Großze Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Kimitler 
und Spezialitäten. 
Entree 60 Pf. Reſerv. Platz 1.00 M. 
Billet⸗Vorverkauf an Wochentagen 
— Entree 50 Pf. — in den Ci⸗ 
garrengeſchäften Wilhelmsplatz 3 
und Friedrichſtraße Nr. 30. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung 7'/, Uhr. 
Die Direktion. 


Hennig'scher 


8 Verkäufe e Verpachtungen J 
Gesang-Verein. 


Eine feine Bäckerei mit pr. 


15 Kundſchaft in der Pr. Poſen 
Sabel lr Fee. Beer ge e , Si 
in der Luiſenſchule. Betriebskapitel 36000. Näheres 


A. poſtlagernd Poſen. 


ummi- Artikel, feinst. 
G Specialit. Neuheiten.) 
Ausführl. illustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss 


Couvert ohne Firma. 16860. 


Drnithologiiher Verein 


Donnerſtag, den 8., Abends 8 Uhr 


P. Sochmann, Magdeburg. 


Ein gut erhaltenes Pianino 
iſt preiswerth zu verkaufen. Näh. 
Exped. d. Zeitung. 


Kaufmännischer Berein. 
d. Mts.: 


Am Donnerſtag, den 8. d. 
Aufnahme neuer Mitglieder, 
Bücherwechſel und geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein im Vereinslokale. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Am Montag, d. 12. d. M., findet 
Abends 8 ⅛ Uhr 0 
im Saale des Hotel de Berlin 
eine Reuter⸗Vorleſung ſtatt. 
Der Vorſtand. 


in der 


ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 


Lambert’s Saal. 


Dienftag, den 13. Januar, Abends 7¼ Uhr: 


Concert 


des 


Hennig'schen Gesangvereins 


unter Leitung des Königlichen Muſikdirektors C. R. Hennig. 


In Zeit und Ewigkeit“, Kantate von Martin Blumner, op. 38. 
er Lobgeſang“, Symphonie⸗Kantate von Mendelssohn, op. 52. 


Soliſten: Fräulein Müller-Hartung, weimar, Fräulein 
Schacht, Berlin, Herr Hauptstein, Berlin, Herr Rolle, 
Berlin. Orcheſter: Die Mitglieder des Philharmoniſchen Orcheſters. 


Nummerirte Sitzplätze a 3 M., Stehplätze à 1,50 M., General⸗ 
probenkarten à 1 M., Textbücher bei Bote & Bock, Hof⸗ 
Muſikalienhandlung. 


Generalprobe am 12. Januar, Abends 6 ¼ Uhr. 
geſt N. Eintritt in dieſelbe iſt nur gegen Einlaßkarte 
eſtattet. 


Ordentliche General-Verſammlung 


des 
Geſchworenen⸗Entſchädigungs⸗Vereins 
zu Poſen 


Freitag, den 16. Januar er., Abends 6 Uhr, 
im Schwerſenz'ſchen Saale am Kanonenplatz. 
Tagesordnung: 

Geſchäftsbericht und Decharge. 
Der Vorſtand. 


2 Aalener 2 
Bavaria: 


us” POSEN ag 


empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, ausfeinstem 
Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin 
schreibt über unser Bier: 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige 
Bitterstoffe ergab, dass das Bier vonirgend welchen 
Surrogaten für Hopfen völlig frei war. Nur in jeder 
Richtung normale Befunde sind zu konstatiren. Der 
Geschmack des Bieres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogenannten ächten Bairischen Bieres 
entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse sprechen für 
ein kräftiges aus 14 bis I5prozentiger Stammwürze, aus 
Malz und Hopfen ohne jegliche Surrogate eingebrautes Bier 
bairischer Art, das bedingungslos berechtigt ist, mit im- 
portirten Bieren nicht allzuschweren Charakters in 
Coneurrenz zu treten. 17711 


EITTIIATIITITITITT 


Soeben iſt bei uns erſchienen und in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters-Berfiherungs-Unfllt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


CCC 


Allgemeiner Fernsprech-Anschluss Nr. 27. n 


eier 


Herausgegeben von dem 
Vorlande der Invaliditäts- und Allers⸗-Verſicherungs⸗ 
Anfall Loc 


Preis 1,00 Mark. 


Hofbuchdrucktrei W. Decker & Co. (A. Risttl), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


— 


8 


Adam's Patent-Ventil- 


Gasmotor. 


Spezialität der Maſchinenfabrik 

H. Paucksch, Landsberg a. W, 
Billigſte Betriebskraft 
für Werkſtätten aller Art. 


Lieferung und Aufſtellung übernimmt 


der 
General Vertreter 


Max Kuhl, Posen. 


Berlinerſtraße Nr. 10, 


woſelbſt Motore im Betriebe zur Anſicht. 


— — 


— * 
Schrotmühlen, 
Patent Ludwigshütte, 
den Hand⸗, Göpel⸗ und Dampf⸗ 
etrieb, einfachſte und leiſtungs⸗ 
ieh Konſtruktion, 


Viehfutter⸗Dämpfer, 


Patent Weber, 14216 


Kartoffelſortirer, 
Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
wäſchen, 
Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
chneider, 
Oelkuchenbrecher 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritterſtraſte. 


Mieths- Gesuche. 


- Bäckerſtraße 5, part., möblirtes 


Zimmer ſogleich zu vermiethen. K 


Ein großer Laden 


nebſt daran ſchließenden Wohn⸗ 
räumen, ſich beſonders eignend 
für ein Möbelgeſchäft oder Kon⸗ 
ditorei, ebenſogut auch zu anderen 
Geſchäften, in der beſten Geſchäfts⸗ 
lage der Stadt iſt zu vermiethen. 


S. Hinzelmann, 


Gneſen. 227 
len- Aare 


Einen Lehrling 


und ein 


Lehrmädchen 


mit guter Schulbildung ſuchen 
wir zum ſofortigen Antritt. 


Reinstein & Simon. 
Einen Schneider 


auf Reparaturen verlangt 
ckſel, Regimentsſchneider, 
Huſarenkaſerne. 

Ein gebildetes, zuverläſſiges 
Fräulein wird für die Nachmit⸗ 
kagsſtunden gejucht. Näheres St. 
Martin 18 J. Etage l. 


LD 


Ein junger Kaufmann, 
30 Jahr alt, der einf. und dopp. 
Buchführung u. aber nur 
deutſch ſprechend, ſucht, 
auch nur für ein ganz ges 
ringes Honorar, auf einige Monate 
Beſchäftigung im Comptoir 
oder Lager oder auch als Ver⸗ 
käufer. 

Offerten erbeten unter R. K. 215. 
hauptpoſtlagerd Posen. 


Ein verh. deutſcher, der poln. 
Sprache mächtiger 


Michi ppl 


U 
mit kleiner Familie, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen, ſofort oder am 1. April 
1891 Stellung. Gefl. Off. nimmt 
unter O. M. 18005 die Exp. d. 
Ztg. entgegen. 

Aelt. Kinderfrau ſucht Stelle. 
St. Martin 32, Hof 4 Tr. r. 


wenn | jof 


Ein Brennerei-Verwalter, 
35 Jahr alt, welcher mit Apparat. 
ält. Konſtrukt nicht unter 10% % 
pro Liter Maiſchraum auf reellem 
Wege zieht, derſelbe hat den Bren⸗ 
nereikurſus bei Prof. Dr. Delbrück 
abſolvirt, ſucht, um ſich die Stel⸗ 
lung zu verbeſſern, vom 1. 7. 91 
anderwärts Engagem. Gefl. Offert. 
u. A. X. poſtlag. Posen erb. 

Ziegler ſucht per 1. April cr. 
Stellung. Derſelbe iſt ſowohl mit 
Ringöfen, ſowie mit deutſchen 
Oefen gut bewandert. Gefl. Of⸗ 
En unter R. S. 300 Exped. 
Ztg. 


Er 
BETRETEN 
A. Droste, 


Pianoforte⸗ Magazin 
Obere tn 


empfiehlt fein L ager von 
Pianinos. 

Nur beſte Fabrikate, 
ſichere Garantie. 


BEE Billigſte Preiſe mg 
Ratenzahlungen. 


Die vom Staate konzeſſionirte und 
unter ärztlicher Aufſicht jtebende 
flege⸗Anſtalt für unheilbare 
emüths⸗ und Nervenkranke zu 
Bojanowo nimmt jederzeit 
ranke männlichen Geſchlechts 
auf und ſichert denſelben unter 
kulanten Bedingungen ſorgſame 
Pflege und angenehmen Auf⸗ 
a zu. 18448 
Proſpekte der Anſtalt verſendet 


J. Lausch, 


_Bojanowo, Provinz Voſen: 
Unterricht in der engliſchen 

Sprache geſucht. Vorkenntniſſe 

vorhanden. Gefällige Offerten 

unter C. K. 88 poſtlagernd. 

Ein Prim. w. Nachhilfeſt zu erth. 
Dem geehrten Publikum em⸗ 

pfehle ich mich als Fü daun und 


te Schneider. u. Buß 
I. Maciejewska, Jeſuitenſtr. 6, I. 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 
Wilhelmſtr. 5 (Beeln's Conbtterei) 


1 
kalte Abreibungen 


führt gewiſſenhaft aus 
J. Warschauer, 

ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Teich⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke 1. 

Ein ſchlichter Geſchäfts⸗ 
mann wünſcht ein religiöſes 
jüd. Mädchen zu heirathen. 
Näheres sub M. 61 poſtl. Breslau, 
Poſtamt 11. 


prompte utzmacherin 


* > zum neuen Jahr an 
Gruß alle Damen und 
Herren, welche eine reiche, 


glückliche u. vaſſende Verhei⸗ 
rathung wünſchen! Sie erhalten 


ofort 
zu ſehr reiche, hochfeine 
8 Vorſchläge in 
Heirats⸗ eminent großer 
Auswahl discret. 
Bitte verlangen Sie einfach die Ju⸗ 
ſendung. Porto 10 Pf. Für Damen 


frei. General: Anzeiger, Berlin SW. 
12, amtlich regiſtrirt, ee Inſtitution d. Weckt. 


Peißgrauer Jagdhund 


(Bill), m. braun. Kopf u. Flecken 
entl. Geg. Bel. ab;. Friedrichlt. 14, II 


Heut leider vergeblich, 
morgen verreist. Freitag. wie 
gewöhnlich, jedoch beitimmt, 

Bellen Gruß! 


— —— ͤ ͤ— 
rovinz Poſen 
achbarprovinzen. 

. [Mit Hinterlaſ 

on 70000 M.] wanderte im 

nn nach Amerika aus.“ 


ſo begünſtigt worden, daß er je 
5 Unter den Gläub 


Aus der 


* ung einer 
Soufben k ſ 84975 1875 aus 
ſchin ein Kaufma in der Lage ift, 
igern befindet ſich 


en zu bezahlen. 400 Mark nebſt den 


ch ein Bürger von Schneidemühl, der 


— — r 


amt 
gahme des u 
Lehrerverei 


— 


Fünf Perſonen w 


u 


Wohlthätigkeits⸗ 
hreneinſtellung.] 
helm Schmidt aus Skolsk, 
17jährigen Forſtſchreiber Paul 
ermordet und beraub 
urgericht zum Tode verurtheilt 
vom Reichsgericht verworfen 
der hieſige iſraelitiſche Frauenverein 
Nord“ eine Verlooſung. Freunde und 
ne viele hübſche Gegenſtände zu dieſem 
haben ſich außer den Vorſtandsmitgliedern, 
ſonders bemüht ſind, für die Armen zu ſorgen, 
durch Verkaufen der Looſe verdient ge⸗ 
as Vermögen des Handelsmannes Maſuch 
Das Verfahren gegen den 
velcher der Urkundenfälſchung verdächtig war, 


—j 
Verlo an 
. oſung. K Arbeiters Wilhel 


0 
| 
*. 


imierz in Ruſſ. Polen 
n hieſigen Schw 
wie ſicher verlautet, 
worden. — Geſtern veranſtaltete 
im Saale des 
Gönner hatten dem Verei 
Zwecke geſchenkt, auch hab 
welche jedes Jahr be 


iſt der Konkurs eröfft 
iegeleibeſitzer G., } 
eingeſtellt worden 


tet worden. — 


FRE NZ 
& 


8 „Stellvertreter: Gaſtwirth 
6) Katſchlin. Schiedsmann: Grund⸗ 
’ Stellvertreter: Grundbeſitzer Auguſt 


v ũ h ſtü ck) Von morgen 
ſigen evangel. Stadtſchule 


) eld hierfür ſoll durch 
nd Woblthätigkeits⸗Aufführungen zuſammen⸗ 


Aus dem Kreiſe groſchmin, 6. Jan. 
der Anſiedlungskommi 
aden. Theatervorſtellung Gendarm. Von der 
Invaliditätsverſicherung. 


Brand. Guts⸗ 


Der Stellvertreter. i 


Novelle von Hans Hopfen. 

(Nachdruck verboten.) 
gute Herr von der M. da 
ihm die Schamröthe 
ſchöne Mädchen dabei 
glänzenden Augen fragend 


anſah, das ſeine 
auf ihn heftete. 
Es war ihm dabei zu M 
ein Herz und umklamm 


ommen, klaren, 


ner Lüge zu Grunde gewaltſam, als ſollt' es 


r war es keine Lüge, wenn Roderich betheuerte, daß 


höchſt verwunderlichen Herrn v. 

atte dieſer ihm nichts darüber 
jener nur im Geringſten daran, 
ren Weg hatte, als den auf den 
te, die in einem Petersburger 
uf höheren Befehl war todt⸗ 


nt ſei? Woh 
Aber zweifelte 
alten Geſchich 
9 Fi 5 * 
chwiegen word 
N, er zweifelte ni 


. een 


Und doch, durfte er ſagen, was 
Wahrheit hielt? 
enswüldiges Geſchöpf be⸗ 
gen, wenn in wenigen T 
egen beſeitigt fein konnten! Es 
ie Einſicht wie die Liebe mußten 
0 zu Stephanies Füßen zurückführen. 
sung dieſer nichtigen Wirren 
ſagen, hätte ihm doch nichts 
auskramen, mit einem eitlen 
t vergiften und feinen beſten 


ängſtigen, et! Wa 
alle Uebel verſch und verdächti 
war ja nicht anders 
Egbert auf ſeiner J 
r hielt jedwede 


utet, als Vermut n 
utraulich Mad 

Freund verleumden. a 

te nicht ſagen, 

„„ Und hätt ers 
Jetzt nicht gekonn 
Dich verlaſſen! 
wie ein Engel, 


es Der in Gedanken zu 

nicht gekonnt. mal gedurft, er hätt' 
ein ſo holdſeliges lieb⸗ 
gut wie ein Engel, ein 


d ch 
a Feen 


ur Poſen 


er Zeitung. 8. Januar 1891. 
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nieder. Wie wir erfahren, iſt das Feuer in Folge eines Ruß⸗] Marſzalek, welcher dem Vereine 10 Jahre hindurch vorgeſtanden h > 


brandes entſtanden. — In kurzer Zeit dürfte wieder im dies⸗ und eine Wiederwahl abgelehnt hat, wurde zum Ehrenmitgliede 
ſeitigen Kreiſe ein in polniſchen Händen befindliches Rittergut in des Vereins ernannt. — Morgen find bereits 20 Jahre perftoſſe 

den Beſitz der Lönigl. Anſiedelungskommiſſion übergehen. Die ge⸗ ſeit in dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege das Dorf Danjoutin be 
nannte Behörde ſteht bereits mit dem Rittergutsbeſitzer v. Ja⸗ Belfort mit Sturm genommen wurde. Das Landwehr⸗Bataillon 
borowski in Wyganow wegen Ankaufes des Rittergutes Wy- Schneidemühl hat ſich bei dieſer ruhmvollen Waffenthat beſonders 
ganow in Unterhandlung. Ebenſo verlautet, daß das Mittergut ausgezeichnet und jeiner Fahne dadurch das „Eiſerne Kreuz“ er⸗ 
Gluchow, dem Rittergutsbeſitzer v. Koslowski gehörig, in worben. Mit Recht kann daſſelbe dieſen Tag ſeinen „Ehrentag“ 
kurzer Zeit in den Beſitz des Grafen v. Stollberg Were kennen und ihn als ſolchen feiern. Die Gedenktafeln, welche die 
nigerode übergehen wird. — Die jetzt hier auf den größeren Namen der Gefallenen enthalten und in der hieſigen evangeliſchen 
Gütern täglich ſtattfindenden großen Treibjagden ergeben meiſtens Kirche angebracht find, find zu dieſem Gedenktage mit neuen 
eine ſehr ergiebige Jagdbeute, beſonders an Hafen. — Am 10 d. Guirlanden verſehen worden. Wie hohe Anerkennung dieſe glän⸗ 
M. findet in Pogorzela im Haynſchen Saale eine Theatervorſtellung, zende Waffenthat gefunden, beweiſt die Depeſche Kaiſer Wilhelms J. 
verbunden mit Konzert und nachfolgendem Balle zum Beſten des an die Kaiſerin in der es heißt: „Das Dorf Danſoutin vor 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins ſtatt. — In Kuklinow dieſſeitigen Belfort durch Abtheilungen des Belggerungskorps mit Sturm ge⸗ 
Kreiſes iſt ſeit kurzem ein Fußgendarm ſtationirt und dadurch nommen, 18 Offiziere, 700 Mann Gefangene, Batai on 
einem lange gefühlten Bedürfniß abgeholfen. — Im hieſigen Kreiſe Schneidemühl unter Hauptmann von Manſtein beſonders ausge⸗ 
haben ſehr viele Arbeiter, beſonders Dominialarbeiter, die An: zeichnet. - 
nahme der Quittungskarten zur Invaliditäts⸗ und 


Altersverſicheruna ‚verweigert. Dieſelben werden wohl erſt * Breslau, 6. Januar. [Von de 

durch Ordnungsſtrafen zu ihrer Pflicht angehalten werden müffen. | Komite für. dus ed eſchenk Sue 90 1? r 8 We gr 
. X uſch, 6. Januar. [Gauner Pohl Sektion. Eis-] Erinnerung an die vorjährige Anwefenpeit der Kaiſerin in Breslau 
ftand. Schneetreiben.] Am 30. v. Mt. gegen Mittag folgendes Schreiben zugegangen: i 
ſtattete der kürzlich in Schneidemühl verhaftete Verbrecher Pohl „Ich babe beim Empfang der Abordnung der Geſchenk⸗ 
uſammen mit einer Frau in einem Schlitten auch unſerer Stadt einen] geberinnen bereits meine Freude über die ſinnxeiche und ſchöne 
Beſuch ab, ſprach in der Apotheke vor, wo er perſchiedene Einkäufe | Gabe der Breslauer Damen ausgeſprochen, durch deren Vertheilung 
machte, und fuhr darn nach Romanshof, Nachts gegen 12 Uhr | jo viele Mütter erfreut und unterſtützt werden können. Es liegt 
wollte er wieder zurück ſein, traf indeſſen ſchon Abends 9 Uhr in Mir aber daran, auch auf ſchriftlichem Wege noch einmal meinen 
Begleitung der Frauensperſon wieder ein. Er gab an, auf dem herzlichſten Dank allen denjenigen zu ſagen, welche ſich an der 
Wege von Kruſchewo nach hier einen Paletot verloren zu haben, kunſtgerechten Verfertigung diejer 2 eihnachtsſpende betheiligt und 
und überreichte Herrn Apotheker Mattheus 2 M. mit dem Erſu chen, in ſo freundlicher Weiſe Mir die Beſtimmung über deren zweck⸗ 
den Verluſt in der „Schneidemühler Zeitung“ bekannt zu machen. mäßige Verwendung zugedacht haben. Wenn Ich dieſe auf 


Aufgefallen iſt, daß dies Paar, das ſich als Mann und Frau aus- ſchleſiſche Kreiſe beſchränke, ſo hoffe Ich, annehmen u aten, ee 5 


ab, es ſorgfältig vermied, ſeinen Namen zu nennen und daß es es doppelte Befriedigung gewähren wird, daß Geber und 
A mit dem Gelde furchtbar ſchleuderte. P. gab z. B. dem Empfänger durch gemeinſamen Heimathsſinn dien find, 
Kuticher in Romanshof 10 M. und bier 2 M. Trinkgeld und ließ während es Mir ermöglicht iſt, Meine dankbare Erinnerung an die 
denſelben auch reichlich mit Champagner bewirthen. — Auf Antrag in Schleſien verlebten Tage dadurch von Neuem zu bekunden. l 
der königl. Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl fand geſtern die Berlin, den 31. Dezember 1890. 

Sektion der Leiche des am 1. d. Mts. angeblich todtgeborenen, am N s (gez.) Auguste Viktoria. 
4. d. Mts. beerdigten Kindes der verwittweten P. Meyer ſtatt. - Kaiſerin und Königin | 
Die Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß das Kind nicht lebens⸗ An das Damen⸗Komite für die Huldigungsſpende in Breslau. 
fähig geweſen iſt. — Die Leitwerke der Netze⸗ und Küddowbrücke Das Geſchenk beſteht aus 100 Kinder-Nusitattungen und der 
ſind in dieſem Winter ganz beſonders mit Eis verſetzt und mußten | Summe von 6800 Mark. 1 \ 

geſtern freigeeiſt werden. Da bei der Eisſtopfung ſich mehrere * Breslau, 6. Jan. [Antiſemitiſche Verſamm⸗ 
Eisſchichten übereinander geſchoben hatten und bei der anhaltenden lung.] Einen ſehr ſtürmiſchen Schluß hatte eine öffentliche anti⸗ 
Kälte zu einer Decke zuſammengefroren waren, hatte das Eis ſemitiſche Verſammlung von geſtern Abend, in 5 der Hetz⸗ 
ſtellenweiſe eine Stärke von 80 cm erreicht. Der Waſſerſtand iſt apoſtel Liebermann von Sonnenberg über das Thema ſprach: 
ſonſt normal, der Eisſtand dagegen auf beiden Fluͤſſen ein unge⸗ | „Die Noth der Zeit und der Weg zur Rettung“. Nach den Aus⸗ 
wöhnlich ſtarker. Tritt plötzliches Thauwetter ein, jo, find Eis⸗ führungen des Redners, die, in der bekannten Tonart gehalten, 
ſtopfungen und in Folge deſſen hohe Ueberfluthungen zu erwarten. — abſolut nichts Neues boten, meldeten ſich drei Sozialdemokraten 
Heute war während des ganzen Tages in hieſiger Gegend jo ſtarkes zum Wort, um darzuthun, daß es um die ländliche Bevölkerung 
Schneetreiben, daß nicht unbedeutende Verwehungen ſtattgefunden unter der Abhängigkeit vom chriſtlichen Adel und Großgrundbeſitz 
haben und der Verkehr mit den umliegenden Ortſchaften Dadurch nicht beſſer beſtellt jei als um die Induſtriearbeiter. Wurden 
ſehr erſchwert wurde. > ſſchon die beiden erſten Redner oft unterbrochen und mit draftiſchen 

Schneidemühl, 6. Januar. [Handwerkerverein. Ausdrücken des Unwillens bedacht, jo N ſich die Unruhe 

Gedenktag.) Geſtern Abend hielt der Handwertervereit in dem | beim letzten Redner zum vollſtändigen zumult. Der Redner 
Koufmann Kienaſtſchen Lokale ſeine ſtatutenmäßige Generalver⸗wurde von der Verſammlung unausgeſetzt in lärmendſter Weiſe 
ſammlung ab, welche zahlreich beſucht war. Taubſtummenlehrer unterbrochen und mit den 7 Schimpfworten regalirt, ſo daß 
Marſzalek eröffnete als Vorſitzender die Verſammlung. Zunächſt er ſich ſchließlich gezwungen ſah, unter dem wüſten Gejohle der 


— 


* 


wurde über die Thätigteit des Vereins im letzten Jahre berichtet verſammelten „chriſtlich⸗deutſchen Männer“ den Saal zu verlaſſen, 5 


und der Kaſſenbericht entgegengenommen. Alsdann wurde be⸗ worauf Liebermann von i ein Hoch auf den Kaiser aus⸗ 
ſchloſſen, für die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten, welche im brachte und die Verſammlung „Deutichland, Deutſchland über Alles“ 

Monat März hierſelbſt ſtattfindet, eine Prämie von 20 M. zu be⸗ ſang. — Im Saale wurden antiſemitiſche Flugblätter aus der be⸗ 
willigen und als Deputirte für die anberaumte Beſprechung der kannten Leipziger Fabrik vertheilt. RER 

B nungsmeifter zu dieſer Ausſtellung zwei Mitglieder, Brauerei⸗ Brieg, 6. Januar. [Auf der Jagd erſchoſſen.] Am 
eſitzer Axt und Feilenhauer Ziegler gewählt. Nunmehr fand die 17. Jult v. x begaben ſich ein Geometer und ein Draintechnifer, 

Vorſtandswahl ſtatt. Gewählt wurden zum Vorſitzenden Brauerei⸗ deſſen Bruder und Vater, ſowie ein Rentier, ſämmtlich von hier, 
beſitzer Axt, zu deſſen Stellvertreter Feilenhauer Ziegler, zum auf die Entenjagd nach Pramſen hieſigen Kreises. Unterwegs beschloß 


Schriftfuhrer Maler Stiller, zum Stellvertreter Redakteur Kadow, man, auf Vorſchlag des Geometers, vorher auf einen im Gehölz an 


zum Rendanten Werkmeiſter Zacharias, zu deſſen Stellvertreter der Grenze des Dorfes Scheronowitz befindlichen Rehbock zu jagen 
Schneidermeiſter Weckwerth und zum Bibliothekar Schuhmacher: Als Treiber waren drei Knaben thätig, ene anbefohlen Pande⸗ 
meiſter Zweibrück. Der bisherige Vorſitzende, Taubſtummenlehrer ! gleichmäßig vorzugehen und mit den Händen zu klatſchen. Das 


Mädchen, wie es kein beſſeres auf der Welt giebt, die Birg-| - Begreiflich gemacht wohl, ob auch entſchuldigt? in 
ſchaft und den Inbegriff des Glückes, die Seligkeit auf Erden! Stephanie’ Augen entſchuldigt? Das bleilbt dahin⸗ 
[Dich verlaſſen, eines hohlen Begriffs von Standesehre wegen, geſtellt. Viele haben ihn verurtheilt. Doch nur mit halbem Recht. 
aus erbärmlicher Furcht, es könnte irgend einmal ein Laffe Es iſt wahr, Egbert war ein wunderlicher Menſch. 
ſagen: in der Familie Deiner Braut war ein Mann, der der mehr in vergangenen Zeiten daheim war, als in der 
die Klugheit hatte, ſich nicht von einem Haufen Flachköpfe Gegenwart des neunzehnten Jahrhunderts. Die Erziehung, 
umbringen zu laſſen. Wer weiß, ob einer von jenen ihm die die er genoſſen, der Umgang, der ihm in entſcheidenden Jahren 
Schuhriemen zu löſen würdig war!... allein geworden, gewiß auch Familienüberlieferung und ange⸗ 
Alſo dachte Roderich, wie er den Blick nicht von Ste⸗ | borene Anlagen hatten einen Fanatiker aus ihm gemacht, 
phanie abwenden konnte. Sie war ihm nie ſo ſchön, nie ſo deſſen Schwärmereien und Verſchrobenheiten ſich zwar Niemand d 
rührend ſchön erſchienen wie heute. b a .  Faufdrängen und ſich in fo feinen Formen bewegten, daß man 
Sie hatte ihn auch nie ſo lange angeblickt wie heute. lange mit dem leiſen vornehmen Menſchen umgehen konnte, 
Aus den Augen des ſchweigend fie betrachtenden Mannes ehe man etwas davon merkte; aber wer ihn genauer kannte, 
glänzte das Mitgefühl ſo beredt, daß Augen die Augen wußte, daß ſich in dieſem kurz geſchorenen, glattgeſtrichenen 
feſſelten und ſich das Mädchen unwillkürlich ſagen mußte: Kopfe die Welt wie in einem Hohlſpiegel in verzerrten Formen 
C. Der meint es gut und treu mit dir! Roderich iſt dir ein abbildete. i En 
wahrer Freund! Er empfindet in dieſer Minute mit dir und Manch einer mochte beim Anblick dieſer Bilder des Lebens, 
hegt keinen Gedanken, der nicht wie ein Segenswunſch feine |die ihm wie Karrikaturen erſchienen, lachen. Für Egbert hatten 
Flügel über dich ausſpannt. Kar feine Lebensanſchauungen heiligen Ernſt, greifbare Realität 
Es zuckte das Bewußtſein, daß ſie einander mehr als und ſittliche Weihe. N 
andere Menſchen und einander innig zugethan wären, wie im Er fühlte nun einmal das Bedürfniß, ſich hoch über 
Fluge, wie ein Blitz in der Nacht durch beider Menſchen erfahrungsmäßigem Alltagstreiben feine Meinungen wie eine 
Bewußtsein. Ein Aufleuchten, und dann waren ſie wieder Beide Burg aufzubauen. Er ſelber gelangte nur auf gewundenen 
ganz und gar in dunkler Traurigkeit, in peinlicher Rathloſigkeit] Wegen, ja oft nur mit dem erhebenden Flügelſchlag begeiſterter 
befangen wie vordem. Stephanie dachte keinen anderen Ge: Phantaſie oder phantaſtiſcher Begeiſterung dorthinauf, aber 
danken mehr, als: Wie hat Egbert alſo von mir gehen droben auf der ſtolzen Wolkenhohe umgab ihn der feinere 
können! und Roderich haftete ganz an der Frage: Wie wird Aether idealſter Prätenſionen. Tief unter ſeiner Vogel⸗ 
er wiederkommen, der ſich jo jählings verabſchiedet hat! perſpektive krochen käfer⸗ und mückengleich die anderen Sterb⸗ 
— Je nun, Egbert kam ſobald nicht wieder. Statt lichen, die eines ſolchen Aufſchwungs unfähig waren. Wer 
iner kam ein Brief, ein langes umſtändliches gewundenes nicht in ſeiner Wolkenburg mit ihm hauſen konnte, der lebte 
je reiben, das doch nicht bekannte, was in dem Schreiber für ihn nicht, oder doch nur ein niedrigeres Leben, das ihn 
1 war. Er konnte der Tochter nicht jagen, was in den Augen des ritterlichen Schwärmers als ein Weſen 
72 7 an dem Vater mißfiel, er wollte nicht geſtehen, was ſie geringerer Gattung erſcheinen ließ, unwerth, daß man 
Kr er durfte den Vater nicht im ihrer Achtung herunter⸗ ſeiner achtete. Sich von ſolcher Brut vollends Geſetze 
we Er mußte ſelber ſchuldig erſcheinen. Er erklärte eine für. Denken, Empfinden und Handeln vorſchreiben zu laſſen, 
Menge Dinge und blieb doch räthſelhaft, weil er die eine das kannte ihm ſchon gar nicht in den Sinn kommen. 
Erklärung nicht übers Gemüth brachte, welche die Triebfeder Was Wunder, daß ein Mann, der alle guten Eigen⸗ 
ſeiner Handlungsweiſe bloßgelegt und dieſe begreiflich gemacht Mali: übertrieb und alle guten Gedanken zu Seltſamkeiten 
De { und Subtilitäten ausfpigte, von dem Verdachte, wel. chen 
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Treiben begann in dem 4. — Gehölz in der Richtung nach einem 
mit Rohr durchwachſenen Weidenwerder. Der 
1354 den Rehbock, der eben in Begriff ſtand, duden ebe den. 
a3 Thier machte indeß eine Wendung nach dem hohen 8 
je dieſem Moment ſchoß der Geometer nach dem Rehbock. Nach 
gabe des Schuſſes bemerkte der Schütze zu feinem Schrecken, 
wie der Knabe Paul Ueberſchär eine kurze Strecke davonlief und 
feine zuſammenbrach. Der unglückliche Schütze eilte zu dem Knaben; 
eine Bemühungen, den Geſchoſſenen zum Sprechen zu bringen, 
waren indeſſen erfolglos und in den Armen des entſetzten Schützen 
gab der unglückliche Knabe feinen Geiſt auf. Entgegen der An⸗ 
ordnung, nicht vorzugehen, war der Knabe dem Rehbock nachgelaufen. 
Der Vorfall wurde ſofort der Behörde gemeldet. Die gerichtliche 
Sektion des Erſchoſſenen konſtatirte zahlreiche, von Schrotkörnern 
berrührende Wunden in der Bruſt, namentlich in der Herzgegend, 
im Unterleib, im Geſicht ꝛc. In der geſtrigen Strafkammerſitzung 
hatte ſich der Geometer zu verantworten und wurde wegen fahr⸗ 
äſſiger Tödtung zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 


* Sprottau, 5. Januar. (Konflikt in Sicht.] Zu ge⸗ 
wiſſen, in letzter Zeit hier umlaufenden dunklen Gerüchten über die 
Kommunaiverhältniſſe in Sprottau ſieht ſich das „Spr. Wchbl.“ 
veranlaßt, folgende Erklärung zu geben: „Soviel uns bekannt iſt, 
handelt es ſich hier nicht, wie man ſich geheimnißvoll in die Ohren 
dard um entdeckte Unterſchleife, weder in der Kämmerei⸗ noch in 

er Sparkaſſe, auch die Forſtverwaltung wie die Kommunalverwal⸗ 
tung im Ganzen befinden ſich in beſter Ordnung, ſondern es han⸗ 
delt ſich hier um einen ernſten Konflikt, der zwiſchen dem Magiſtrat 
und dem Bürgermeiſter ausgebrochen iſt, und der eine derartige 
Geſtalt angenommen hat, daß nur die Euticpeibung einer höheren 
Behörde hier maßgebend fein kann. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, welche nur in geheimen Sitzungen von den Vor⸗ 
gängen unterrichtet wurde, war in ihrer großen Mehrheit (nur 
zwei oder drei Herren waren dagegen) mit dem Vorgehen des Ma⸗ 
giſtrats einverſtanden und es wurde die Einleitung einer Diszipli⸗ 
narunterſuchung zur Löſung dieſes Konfliktes beſchloſſen. Trotzdem, 
wie ſchon bemerkt, nur in gebeimen Sitzungen über dieſe Angelegen⸗ 
heit debattirt wurde, ſchien man in dieſem wie in manch anderem 
Falle, Diskretion nicht als Ehren⸗, ſondern als Nebenſache zu be- 
trachten; denn kaum war die geheime Sitzung beendigt, ſo war es 
auch ſchon einigen Bürgern bekannt und bald pfiffen es die Spatzen 
von den Dächern. Hier hat alſo die ganze Geheimnißkrämerei in 
den „beſſer informirten Kreiſen“ gerade eine gegentheilige Wirkung 
ausgeübt und die hier und dort gepflogenen Biertiſch-Unterhaltun⸗ 
gen und dabei gemachten halben Andeutungen haben manchem Ne: 


porter die Hoffnung auf eine reiche Ausbeute von Senſations⸗ 


artikeln über die Verhältniſſe unſeres Städſchens erweckt. Wie die 
Verhältniſſe jetzt liegen, it es nothwendig, daß die Bürgerſchaft 
ne Die Bürgerſchaft hat ein Recht, in dieſem Falle 
die volle Wahrheit zu hören, da ihr auch die Verpflichtung aufer⸗ 
legt wird, die Koſten, welche durch dieſen Konflikt entſtehen können, 
in Geſtalt der Kommunalſteuer bezahlen zu helfen und der Bürger⸗ 
meiſter im mittleren Bürgerſtande viel Anhänger beſitzt. — Ander⸗ 
weitig wird gemeldet, daß der Regierungspräſident zu Liegnitz gegen 
Herrn Bürgermeiſter Weſchke bereitsgdie Einleitung des Dis⸗ 
iplinarverfahres verfügt und die ſofortige Suspenſion 
zeſſelben von ſämmtlichen Aemtern, die er in ſeiner Eigenſchaft als 
Bürgermeiſter der hieſigen Stadt verwaltet, angeordnet hat. 


* Königszelt, 4. Jan. [Dienſtbotenmangel auf 
dem Lande. Schwindler.] In unſerer Gegend ſind un⸗ 


verheirathete Dienſtboten für die Landwirthſchaft immer jchwerer 
u haben. Zu Neujahr haben wieder eine Anzahl Mädchen ihre 
Dienfte verlaſſen, um Fabrilarbeit zu ſuchen. — In Arnsdorf 
kamen am 2. Januar von mehreren Dominien Wagen an, um 
einen und Jene en Knecht abzuholen. Der Knecht hatte mehrfach 
Miethgeld genommen und war nun verſchwunden. 

»Neiſſe, 6. Jan. [Lex Huene] In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hierſelbſt wurde bezüglich der Lex Huene 
an der Hand unwiderleglichen Materials dargethan, daß die Stadt 

emäß dieſem Geſetz 120 000 M. habe erhalten ſollen, aber in 

irklichkeit nichts erhalten habe, weil die Großgrund⸗ 
beſitzer, die im Kreistage die Mehrheit beſäßen, jene Gelder in 
einer den geſetzlichen Beſtimmungen widerſprechenden Weiſe ver⸗ 
wendet hätten. Der Fall dürfte nicht vereinzelt daſtehen. 

* Steinau a. O., 5. Jauuar. [Zuckerfabrit. Die hie⸗ 
ſige Zuckerfabrik hat ihre diesjährige Kampagne am 30. Dezember 

eſchloſſen. Dieſelbe hat in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende 
——— 404 550 Zentner Zuckerrüben verarbeitet. 


Geometer bemerkte bahn waggon. 
einen Waggon ab; derſelbe rollte etwa 2600 m weit. 


preußen nicht ſelten vor. 


» Sranfenftein, 5 Jan. [Durchgegangener Eiſen⸗ 
( Shienenbrüde) Vor einigen Tagen 
trieb während des Rangirens auf Bahnhof Wartha der Wind 
Erſt 1500 m 
hinter Frankenberg, wo der Damm beginnt, gelang es der zur 
Verfolgung ausgeſandten Lokomotive, den Ausreißer dingfeſt zu 
machen, worauf derſelbe ſchleunigſt zurückbefördert wurde, denn 
gleich darauf mußte der von Breslau kommende Mittags-Perjo- 
nenzug die Strecke paſſiren. — An einem der letzten kalten Tage 
fand ein Bahnwärter derſelben Strecke vier Schienbrüche vor. 
Einer derſelben veranlaßte einen Güterzug, am Bahnübergange 
in Frankenberg längere Zeit anzuhalten, da erſt von Camenz eine 
neue Schiene requirirt werden mußte. 

* Landsberg a. W., 6. Januar. Die Eiſenbahn⸗ 
frage Meſeritz⸗Landsberg] hat der „Neumärk. Ztg.“ 
aufoige vorläufig einen vollſtändig befriedigenden Abſchluß gefun⸗ 

n. Auch der Schweriner Kreis hat in ſeiner Sitzung vom 
3. d. M. nunmehr beſchloſſen, die Hälfte der auf den Meſeritzer 
Kreis entfallenden Koſten für den Eiſenbahnbau Meſeritz-Lands⸗ 
berg aufzubringen. 3 

* Arnswalde, 5. Januar. Unfall. Erſtickte Fiſche. 
Hausverkauf.] Einen recht unglücklichen Verlauf nahm eine 
Schlittenpartie des Kaufmanns T. Derſelbe hatte einen Schlitten 
gemiethet und unternahm in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau und 
einem Freunde eine Ausfahrt. In der Friedebergerſtraße fing der 
Schlitten an zu ſchleudern. Das Pferd wurde ſcheu, ging von der 
Seite und warf den Schlitten um. Die beiden Männer kamen 
noch gnädig davon, re die Frau T. ſchwere Verletzungen an 
Kopf und Geſicht erlitt, ſo daß ein Arzt zu Hilfe geholt werden 
mußte. — Nach drei Tagen mühevoller und koſtſpieliger Arbeit 
hat der hieſige Fiſcher durch Aufeiſen des Stawinſees ſein Netz 
unter dem Eiſe hervorgebracht. Hierbei kamen die todten Fiſche in 
großer Zahl an die Oberfläche. 1 

* Danzig, 6. Jan. Amtseinführung. Provinzial⸗ 
Landtag. Ober⸗ Staatsanwalt Dalde. * 
bericht des engliſchen Konſuls.] Zur feierlichen Amts⸗ 
einführung und Vereidigung des neuen Erſten Bürgermeiſters der 
Stadt Danzig, Herrn Dr. Baumbach, durch den Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Holwede iſt nunmehr auf Donnerſtag, 8. Jan., 
Nachmittags 4 Uhr, eine öffentliche Extraſitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung anberaumt worden, welcher auch der Magiſtrat 
in corpore beiwohnen wird. Abends 8 Uhr findet dann zu Ehren 
des neuen Stadt⸗Overhauptes eine geſellige Vereinigung der Mit⸗ 
lieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
im Schützenhauſe ſtatt. — Ueber Dr. Baumbachs Scheiden aus 
Sonneberg ſchreibt man von dort der „Frankf. Ztg.“ unterm 2. 
d. Mts.: „Durch den Weggang des zum Ober-Bürgermeilter von 
Danzig gewählten Landraths Dr. Baumbach verliert die freiſinnige 
Partei Thüringens einen ihrer angeſehenſten Vertreter, und mit 
Bedauern ſieht man einen Mann von hier ſcheiden, der als Be⸗ 
amter wie als Menſch auf allen Seiten die größte Achtung genoß. 
Was Herr Dr. Baumbach dem Kreije geleiſtet hat, wird unvergeſſen 
bleiben, auch die Anerkennung des Landesherrn, der den mit ſel⸗ 
tenen Fähigkeiten ausgeſtatteten Beamten zu ſchätzen wußte, bat 
ihm nicht gefehlt. Das Letztere iſt um ſo höher anzuſchlagen, als 
man weiß, wie ſelbſt hohe Beamte des Meininger Landes den jetzt 
Scheidenden, der mehrere Male den erſten meiningenſchen Wahl⸗ 
kreis im Reichstag vertrat, feindlich gegenüber ſtanden und wie 
ſelbſt Fürſt Bismarck die Beſeitigung Baumbachs angeſtrebt hat. 
— Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Weſtpreußen iſt auf den 
11. Februar nach hier einberufen worden. — Die Verſetzung des 
bisherigen Ober⸗Staatsgnwalts Dalcke nach Stettin iſt laut Erklä⸗ 
rung des Oberlandesgenichts⸗Präſidenten bei der Einführung feines 
Nachfolgers auf perſönlichen Wunſch des Herrn Dalcke erfolgt, 
hängt alſo, wie irrthümlich angenommen war, mit dem Gaedekeſchen 
Wucherprozeß nicht zuſammen. — Der letzte Jahresbericht des hie⸗ 
ſigen engliſchen Konſuls macht intereſſante Mittheilungen über den 
Umfang des engliſchen Fiſchimports nach dem Dan⸗ 
ziger Platzſe. An erſter Selle ſteht die Einfuhr ſchott. Heringe. 
Der Fang an der ſchottiſchen Oſtküſte beginnt ſchon Ende Juni und 
dauert bis Mitte September, und geht, ſoweit er für das Ausland 
beſtimmt iſt, zum bei weitem größten Theil nach Danzig bezw. den 
anderen deutſchen Oſtſeehäfen. Im letzten Jahre iſt die deutſche 
Nachfrage nach ſchottiſchen Heringen ſehr bedeutend zurückgegangen, 
weil die Waare von den en ha ſchlecht behandelt wurde und 
qualitativ Vieles zu wünſchen ließ. 2 

„Elbing, 4. Jan. [Schildkröten] kommen in Weſt⸗ 

Ein ſchönes Exemplar von 26 Zentim. 


bedeutenden Hautabſchürfungen davon. 


Länge wurde von dem Forſtaſſeſſor Brandt aus den Seen nördlich 


von Strasburg dem weſtpreußiſchen Fiſchereiverein überſandt. 
Nach den Mittheilungen des genannten Herrn kommen die Schild⸗ 
kröten dort ziemlich häufig vor, da man Abends im Sommer an 
ſumpfigen, krautbewachſenen Gewäſſern den kurzen, ſcharfen Pfiff 
derſelben oft hört. Sie machen auch Wanderungen von einer 
Sumpflache zur anderen. Im vorigen Jahre wurde eine bei einer 
ſolchen Wanderung auf dem trockenen Sande überraſcht. Eine 
andere hatte ſich in einem Rüſſelkäfergraben gefangen und machte 
den Förſter durch fortwährende Pfiffe auf das Unangenehme ihrer 
Lage aufmerkſam. 

Marienwerder, 6. Jan. [gur Sachſengängerei 
wird dem „Reichsanz.“ aus Marienwerder geſchrieben: 
Während in den letzten Jahren dem Bezirk durch Auswanderung 
etwa 21—22 000 Seelen entzogen worden ſind, gehen alljährlich 
12000 ländliche Arbeiter im Frühjahr von hier in die rüben⸗ 
bauenden Diſtrikte Mitteldeuiſchlands, um erſt zum Winter in die 
Heimath zurückzukehren. Außerdem findet aber auch nach den 
großen Städten und den Induſtriebezirken des Weſtens ein 
dauernder Abzug von Arbeitskräften ſtatt. Ein kompetenter 
Beurtheiler der Verhältniſſe, der mit der Seelſorge der polniſchen 
Induſtriearbeiter in Weſtfalen beauftragte katholiſche Geiſtliche 
Ki, ſchätzt allein die Zahl der dor igen polniſchen Arbeiter aus 
Weſtpreußen und Poſen auf 25000. Neuerdings iſt es ſogar vor⸗ 
gekommen, daß Arbeitskräfte (Geſinde) von hier nach der Schweiz 
angeworben und exportirt worden ſind. 

* Billfallen, 5. San. Ein trauriges Geſchick.] Vor⸗ 
geſtern ſtarb nach einem vielbewegten Leben der älteſte Inſaſſe 
unſeres Kreiſes, der Hirt Anton v. Waſelowski, in einem Alter von 
105 Jahren. Derſelbe, einſt ein reich begüterter, polniſcher Edel⸗ 
mann und Inſurgentenführer, hatte, nachdem er ſich durch die 
Flucht aus ſeinem Vaterlande gerettet, hier ein Unterfommen ge⸗ 
funden und ſchließlich, der Armuth und dem bitterſten Elend preis⸗ 
fassen in der Stellung als Hirte ſeinen Lebenslauf beſchließen 
müſſen. 

Margarabowa, 5. Jan. Wölfe. Schlachthaus⸗ 
ba u.] Im Forſtrevier Klaſſenthal hat man, nachdem ſchon vor 
einiger Zeit ein Wolf von dem dortigen Förſter erlegt iſt, wiederum 
Spuren dieſer Beſtien gefunden, auch iſt man auf Blutſpuren und 
Reſte des von Wölfen überfallenen Wildes geſtoßen. Jedenfalls 
wird es bald gelingen, die Ueberläufer aus den ruſſiſchen Wäldern 
zu erlegen. —, Herr Kreisbaumeiſter Salomon von hier hat in 
dieſen Tagen die nöthigen Vermeſſungen zu dem in dieſem Jahre 
vorzunehmenden Schlachthausbau im Gelände an der L ga, auf 
der Südweſtſeite der Stadt, vorgenommen. 

Gr. Hubnicken, 4. Jan. [Ein Aufſehen erregen- 
der Vorfall! ereignete ſich am 3. d. Mts. in Kraxtepellen. 
Der Fiſcher und Beſitzer Bergatt aus Gr. Kuhren paſſirte am 
genannten Tage einen ſehr glatten, nach Kraxtepellen führenden 
abſchüſſigen Weg. Plötzlich gab es einen kräftigen Ruck, und ehe 
ſichs der Beſitzer des Fuhrwerks verſah, war er aus dem Schlitten 
geſchleudert. Die ihres Führers beraubten Pferde raſten nun im 
wilden Galopp der Brücke zu. und zwar mit ſolcher Vehemenz, 
daß das rechtsgehende Pferd von dem eiſernen Brüdengeländer im 
wahrſten Sinne des Wortes aufgeſpießt wurde. Darauf ſtürzten 
Pferde und Schlitten von der Brücke in den Mühlenfluß hinab. 
Das verletzte Pferd war auf der Stelle todt, das andere kam mit 
Auch Bregatt war an 
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für den Preis von 300 Mark 
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änden und Füßen ſtark verletzt. 
erunglückte erſt am Ze vorher 
gekauft und zum erſten 


Militäriſches. — 


Petersburg, 5. Jan. General v. Narbut, Befehls⸗ 
haber des 14. Armeekorps (Lublin), iſt wegen vorgerückten Alters 
(68 Jahre) ſeiner Stellung enthoben und in den Kriegsrath ver⸗ 
ſetzt worden. Einer baltiſchen Familie angehörend, war er, da 
ſein Vater eine Ruſſin geheirathet, ariechiſch⸗katholiſch und auch 
ſonſt völlig verrußt, welcher Umſtand allein ihn wohl zu einer fo 
hohen Stelle gelangen und in derſelben verbleiben ließ; jedenfalls 
galt er, wenngleich aus dem Generalitat hervorgegangen, doch für 
einen der unbedeutendſten kommandirenden Generäle. Sein Nach⸗ 
folger, General Krſhiwoblocki, befehligte ſeit etwa acht 
Jahren die 14. Infanteriediviſion (Kiſchinew). Phon Jahre 
alt, hat er faſt ſeine geſammte Dienſtzeit bis zum Diviſions⸗Kom⸗ 
mandeur in Generalſtabsſtellungen zugebracht, nur kurze Zeit ein 
Infanterie⸗Regiment befehligt. Außer an der Bekämpfung des 
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Roderich nur ganz leiſe und beiläufig über den Grafen 
Ladislaus hatte fallen laſſen, jo peinlich berührt wurde, daß 
er dem Gerücht auf die Spur und der Sache auf den Grund 


1 iu kommen beſchloß, eh' er ſich für immer zu dem verdächtigten 


ann in ein unlösbares Verhältniß der Pietät und Ehren— 
gemeinſchaft begab! 

Egbert ſuchte nicht etwa zunächſt jenen ruſſiſchen Gutsbe⸗ 
ſitzer auf, durch welchen Roderich Wind von der fatalen An— 
gelegenheit erhalten hatte, er reiſte direkt nach Petersburg, 
wo ihm Familienverbindungen und diplomatiſche Freundichaf- 
ten, wenn auch nicht leichter doch ſicherer die gewünſchten un⸗ 
erwünſchten Aufklärungen verſprachen. Anfangs ſchien es 
allerdings, als wüßte kein Menſch mehr von dem alten Han— 
del. Egbert hätte, wenn ſein Ehrgefühl nicht einen ganz über⸗ 
eifrigen Dämon der Neugier im Solde gehabt, ſich mit gutem 
Gewiſſen aus der Affaire ziehen und ſich auf dem Heimweg 
darüber tröſten können, daß auch der peinlichſte Splitterrichter 
gegen den Schwiegerſohn des Grafen Ladislaus keinen Vor⸗ 
wurf erheben dürfte. Aber er ließ nicht ab, nach einer Fährte 
zu ſuchen, und fand ſie endlich, da er weder Geld noch gute 
Worte ſparte. Es koſtete auch dann noch einige Mühe, das 
Gras, das über der alten Geſchichte gewachſen war, abzu— 
mähen und den wahren Sachverhalt auszugraben. 

Was aber dann zum Vorſchein kam, war derſelbe That: 
beſtand, welchen der alte Kamerad des Grafen ſchon Roderich 
zum Beſten gegeben hatte. Eine eklatante Satisfaktionsver⸗ 
weigerung gegen ein halbdutzend unbeſcholtener Waffenbrüder 
und Quittirung des Dienſtes, in dem der Pole durch ſeine 
Anſichten und deren praktiſche Ausführung unmöglich ge— 
worden war. ee 

Die Beweggründe wurden verjchieden, oder, wie es nach 
ſo langer Zeit und bei einer ſo albernen Geſchichte meiſt zu 
geſchehen pflegt, in beſchönigender Weiſe für den Grafen aus⸗ 
geführt. Jedoch die Beweggründe kümmerten Egbert nicht; 
die Thatſache war allein entſcheidend. Er brachte es nicht 
übers Herz, in die Familie eines Mannes zu treten, der ein— 
mal ſeiner Kavalierpflicht ſo wenig entſprochen hatte, daß er 
der Ehre, ſeines Lehnsherrn Waffen und Rock zu tragen, ver 
luſtig geworden war. 


Der arme Egbert! Der Entſchluß riß ein Stück von ſei⸗ 
nem Herzen. Er hatte Stephanie wirklich geliebt, jo hinge⸗ 
bend und völlig, als es einer von künſtlichen Begriffen be— 
herrſchten Natur, wie der ſeinigen überhaupt möglich war. 
Er litt ſichtlich, und der Schmerz ſchnitt ihm ins Leben. 
Aber er ſagte ſich immer wieder: Ehre über Alles! Und was 
er für Ehre hielt, war eben jo unerbittlich“ wie jede andere 
Gottheit, die der Menſch mit ſeinen unzulänglichen Gedanken 
ſich ſelber aufrichtet und ausſtaffirt. 

Nachdem er ſich einmal in die Idee der Entjagung feit- 
gerannt hatte, erſchien ihm bald ſein Leiden verdienſttich. Er 
tiefte es aus wir, ein Martyrium und fügte ſich darein mit 
einer Andacht und Gewiſſenhaftigkeit, zu der ihm die eigene 


Eitelkeit mitſammt ſeiner phantaſtiſchen Weltanſchauung man- 40 


cherlei Hilfe reichte. a 

Ein armer bedauernswerther Menſch war er bei alledem 
doch und ſein bitteres Leiden keine Einbildung. 

Wer aber beſchriebe, was in Stephanie's Gemüth vor⸗ 
ging! 
N Nach dem erſten Schreck und der erſten Betrübniß, die ihr 
Egberts plötzliches Verſchwinden verurſacht, hatte fie ſich klein— 
müthig und ſeiner unwerth geſcholten. Sie ſchloß gewaltſam 
alle Zweifel, alle Bedenken, alle Anfechtungen aus. Sie zwang 
fich nicht nur, Alles, was Egbert geſchrieben, für wahr zu 
halten, ſondern es zu ſeinem Beſten auszulegen und gemein⸗ 
ſamem Glück für förderlich zu erachten. 


Wie ſie das fertig bekam? Wahre Liebe kann Alles. 
Sie zaubert ein Königreich in die leere Luft. Die edelſte Blüthe 
eines ſchönen Herzens it rückhaltloſes Vertrauen in den ge⸗ 
liebten Gegenſtand. Stefanie konnte es nicht ausdenken, daß 
Egbert ſie im Ernſte verlaſſen würde, und darum glaubte ſie, 
daß ſein Herz nicht im Stande ſei, ſich von dem ihrigen zu 
trennen, und daß er wiederkommen und in aller Form um ſie 
anhalten werde, ſobald die leidigen Angelegenheiten, die ihn 
jetzo fern hielten, geordnet fein würden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Ron den Meßtiſchblättern der königl. Landes⸗ 
Aufnahme, welche im Droge von R. Eiſenſchmidt in Berlin 
erſcheinen, liegen jetzt wieder 12 Nummern vor, welche für viele 
Leſer unſerer Zeitung beſonderes Intereſſe haben dürften. Es ſind 
dies nämlich Aufnahmen aus der Provinz Poſen und zum 
Theil aus der nächſten Umgegend der Provinzialhauptſtadt, wie 
die folgenden Bezeichnungen der einzelnen Blätter ergeben: Schwer⸗ 
ſenz, Kurnit, Sady Lukowo, Pudewitz, Goscieſewo, Brodnica, Da⸗ 
lewo, Welnau, Schokken, Sant omiſchel und Suleneyn. Dieſe im 
Maßſtabe von 1: 25 0,0 gezeichneten Karten bieten bei ihrer un⸗ 
bedingten Zuverläſſigkeit die beite Orientirung in den dargeitellten 
Gegenden. Sie enthalten nicht nur die Ortſchaften, ſondern auch 
einzelne Gehöfte und ſämmtliche Verbindungswege, ſowie Waſſer⸗ 
läufe ꝛc. Der Einzelpreis von 1 M für dieſe trefflichen Karten 
iſt ein ſehr beſcheidener, dieſelben ſind überall im Buchhandel zu 
aben. 3 


* Sing: und Sprech⸗Gymnaſtik. Dargeitellt von 
G. Gottfried Weiß, Berlin, Verlag von Hermann Paetel in 
Berlin. — Dieſe neue Sing⸗ und Sprech⸗Gymnaſtik des bereits 
durch feine „Allgemeine Stiumbildungslehre für Geſang und Rede 
rühmlichſt bekannten Verfaſſers, welche den Zweck verfolgt, den 
Weg zur Meiſterſchaft in der geſanglichen und redneriſchen Voll⸗ 
verwerthung des menſchlichen Stimmorgans ſowie zur geſundheit⸗ 
lichen Sicherſtellung ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu weiſen, ſchlagt zur 
Erreichung dieſes Zielel einen bisher unbekannten, erſt vom Ver⸗ 
faſſer aufgefundenen, völlig neuen Weg ein. Während die Stimm⸗ 
bewegungen im Kehlkopf für Tonerzeugung und Tonabſtufung, die 
ſich von Natur uns völlig unbewußt vollziehen, bisher als gänzlich 
außer der Möglichkeit einer vorbeſtimmenden „tonloſen Einwirkung“ 
liegend galten, und demgemäß die bisherige Geſangskunſtlehre nichts 
thun konnte, als durch eine gewiſſe Schulung des Stimmklanges 
und Stimmgebrauchs auf die Fähigkeit des Geſanges zurückzuwirken, 
zeigt die neue vom Verfaſſer bereits praktiſch im Domkandidaten⸗ 
ſtift und in der Turnlehrerbildungsanſtalt mit großem Erfolge an⸗ 
gewandte gymnaſtiſche Methode unter anatomiſch⸗phyſiologiſcher 
Begründung den Weg, auf welchem es möglich iſt. „mit Bewußt⸗ 
ſein“, vorbeſtimmend, bei tonloſer Athmung eine Herrſchaft über 
die Regelung und Geſtaltung der Stimmritze auszuüben, und durch 
Anwendung der „iſolirten Zwerchfellathmung“ dem im Kehlkopf 
gebotenen Stimmmechanismus eine größere Kraft und Sicherheit 
für Tonerzeugung und Tonabſtufung nach Höhe wie Tiefe zu 
geben und die Stimme für Beweglichkeit und größere ſeeliſche 
Wärme der Gebeweiſe zu befähigen. 
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ſuchlicheng der jetzigen Rübenzucker⸗Kampagne ergeben, dem that⸗ 
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Wüldſchwelne 28-40 Bf. ver „ Kg., Kaninchen v. St. 75 Pf. 
S e ma 2,0245 M., junge leichte — M. . ache 

Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo — 1 
große, 12 Centim. und mehr per Schock —,— Mark, do. = = 
große 4—6 M., do. kleine 10 Gentim. 4 M., do. galiziſche, 


unſortirt —,.— M. 

Butter. t- u. weſtwreußiſche Ia. 112—114 M., IIa. 105 
dis or Kohn u. Mecklenburg. Ia 110—112, do. Ta . 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 110112 MR do. 5 
Ula. 105—108 M. er ie in M., Landbutter 

M., Polniſche — M., Galiziſche — M. 5 

1 La Hop dee Eier, mit Rabatt, 3,80 M., Prima do. do. 
370 M, Durchſchnittswaare do. 3.60 Mk., Kalkeier 3,50 Mk. per 
Schock. 

€ 7. Jan., 9% Uhr Vorm. [Privat-Bericdt.] 
Saad ha n ngebot aus N Hand war ſchwach, die 
S inen ziem 7 
Sinn Sure; wen Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 17.90—18.80— 19,30 M., gelber 17,80—18,70—19,20 Mark. 
— Roggen bei ſchwachem Angebot, feſter, bezahlt wurde per 
100 Kilogramm netto 16,70 —17,10—17,30 M. — Gerſte nur 7 
Dualitäten bechatet, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 


der oberen Themſe tft die Eisdecke fo feſt, daß bei Teddington un? 
Walton ein ummenſchanz auf dem Eiſe abgehalten 
werden konnte. In Lancaſhire, den mittleren Grafſchaften und in 
Südwales hat der lange Froſt große Noth erzeugt, weil viele 
Fabriken ſchließen mußten. In Birmingham und im ganzen 
„ſchwarzen Lande“ herrſcht gleichfalls großes Elend, weil alle Ar» 
beit im Freien unterbrochen werden mußte. In Stourbridge wur⸗ 
den Sammlungen für die Arbeitsloſen eröffnet. Die Kanäle ſind 
zugefroren und viele Eiſenwerke leiden an Kohlenmangel. Der 
Kutſcher der Poſt von Canterbury nach Dover erfror vor einigen 
Tagen auf der nächtlichen Fahrt. Als er in Dover ankam, ſaß er 
regungslos auf dem Bocke und hielt die a el noch in der Hand. 
Das Pferd hatte an allen Stationen von ſelbſt gehalten und war, 
wenn es hörte, daß die Thür des ae zugeworfen worden war, 


wieder weitergetrabt und hatte ſchließlich ohne Lenker ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort erreicht. : 


+ Schliemannd Wittwe hat, wie die „Tägl. Rundſch.“ er⸗ 
fährt, die Erklärung abgegeben, daß ſie das Werk ihres Gatten 
fortſetzen werde. 


In allen Geſellſchaftskreiſen Petersburgs werden die 
Bun MENT in ut on 15 2 guten W 
f [Gagaxin, Stallmeiſters des Kaiſerlichen Hofes, knüpften, no 
14,00 bis 15,00 bis 18.0 ee e 55 0 155 ni 5 immer lebhaft beiprochen. Die Wittwe des Fürſten, eine der diſtin⸗ 
— Hafer e ‚ ver r Notiz bezahlt. — Mais mehr | auirteiten Perſönlichkeiten Petersburgs, die über ein enormes Vers 
bis 13,10 Mark, fe nr u 18 1300 bis 1350 bis 14,00 M. mögen verfügt, gehört der von Paſchtow auf der Grundlage der 
angeboten, per 100 Kilogram 100 Kilogramm 14.50 bis 15,50 Lord Radſtockſchen Lehren in Rußland gebildeten Sekte an. Ob⸗ 
— Erbſen vernadhläffint, der 00 bis 1800 bis 19,00 Mark gleich der Fürſt dem orthodoxen Glaubensbekenntniſſe treu geblieben 
bis 16.50 Mark, Viktoria⸗ 17, 100 Kilogramm 16,50 bis | war, verweigerte die Fürſtin dem orthodoxen Prieſter, der die 
— Bohnen ohn en schwache Kaufluft, per 100 Todtengebete zu verrichten wünſchte, den Zutritt zu der Leiche ihres 


i Eine ſchriftliche x ; 50 Gemahls. Unterſtützt wurde die Fürſtin bei dieſem gegen das Geſetz 
ſchreiwechſe müßige Verbadſechen zwar nach dem Willen des Unter: | Kilogramm gelbe 8,30--9,20—9,80 M, blaue 7508,50 bie verſtoßenden Vorgehen von den Schweſtern des Verſtor enen, welche 


ſchreibender „thatſächlich aber ei 5 ich⸗ — nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilogramm ö 9 S 5 ie Lei 7 
a . ß gehören. “Die Beice Dep Büniten 
klärung nicht ſtempelpflichtig. Eine Bürgſchaftserklärung auf der Schlaglein ſchwacher Umſaz. — Sälagleinjaat per 100 feinen Geiſt aufgab, und während dieser Zeit habe ſich niemand 
zückſeite eines das Verbot des Indoſſements enthaltenden eigenen Kilogramm 17,00 bis 19,00 bis 21.50 M. — Winterraps bar um die angemeſſene Bekleidung der Leiche gekümmert. Der ganze 
zechſels iſt wirkſam, und der Unterzeichner der Bürgſchaftser⸗ 100 Kilo 21,30 —22,30— 24,00 M. — Winterrübſen per 100 Zwiſchenfall hatte zur Folge, daß die Veerdi des Fürſt 9 et 
klarung iſt ſtempelpflichtig. Kilogramm 20,00 —21.20—23,50 17 5 * fünf Tat e nach feluem Tode ftattfand. Die Gache W mg 
„ Kohlentgrif. Der bei der Eiſenbahn-Direktion Breslau] angeboten - per 100 Kilogramm 16,00 bis 17, N } meines Aergerniß und die Blätter verurtheilen das Verhalten der 


mit ahre in $ Tari tter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — |; ; ihr : 
i , . SBorfal Diet au In per Dofkrefen. einen Diet ers 
Briquets und Cokes im Binnenverkehr des genannten Direktions⸗ Mark, fremde 12,25 bis 12,50 Mark. — Leinkuchen un⸗ örterten Geſprächsſtoff. Großfürſt Michael, deſſen Adjutant Fürſt 
bezirtes und im Verkehr von dem oberſchleſiſchen Kohlendezirk nach | verändert, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., Gagarin war, die Offiziere des Garde - Kavallerie - Regiments 
den Stationen Louiſenhof und Wilhelmsbrück. Der bisher giltige | fremde 13,00—14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut behauptet, welchem der Verſtorbene angehörte, ſowie mehrere andere Perſön⸗ 
Tarif vom 1. Oktober 1888 mit den erſchienenen vier Nachträgen per 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 Mark. — Kleeſamen ſchwach lichkeiten, die ihm beſonders nahe geſtanden waren, haben in ver- 
iſt außer Kraft geſetzt. — Gleichzeitig erſchien ein Ausnahmetarif zugeführt, rother in feſter Haltung, per 50 Kilogr. 32—42—57 M., ſchiedenen Kirchen der Hauptſtadt Todtenmeſſen für ihn leſen 
nach Stationen der Alt⸗-Damm—Colberger Eiſenbahn. weißer gut verkäuflich, per 50 Kilogrammm 40—55. 60.70 M. laſſen. 
Die Zuckerproduktion in 1890/91. Die Firma H. Clark] bochfein über Notiz. — Sch 89 a iu ſeſter © 11 tet, 

u. Co. in Liberpool ſchätzt die geſammte Rohrzuckerernte der ganzen per 50. Kilogr 50-55 7 5 N 27 N 00 
e 26.252725 IL, Moggen-Buttermeh| 
een 2157 000 für 1890). Die Angaben von Licht über ar der 100 loranmı 10,40 10.80 M., Weizenkleie per 100 Kilo⸗ 


gramm 9.20 —9,60 Mark. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 


polni | ae 
denon Aufſtandes von 1863 hat er an keinem Feldzuge theil- 


a, Handel und Verkehr. 
10. d. bdiechiſche Anleihe. Bezüglich he Sonnabenb, 997 
öprozent tec zur Subjkription gelangenden ſe 5 rei 
Sr 59 e eee "nlräus- 
on en i 
jet au werfen wir auf unſere feüheren waittbeilungen, Ted 
durch die Wat 79 gs va 3 55 im and 2 Ven ein⸗ 
geführten Eiſenb bn e e eee e in im Geſammtbetrage 
von Pfd. Strl 3505 3 Ae ene dieſer Anleihe 
wollen wir nochmels Fe Fall Ds dieſer betreffenden An⸗ 
leibe, abgeſehen von dem Umftande, daß nee 
Sriechiichen Regierung ausgegebene direkte Staat-Anleibe iſt. als 
pezialſicherheit die Rein⸗Einnahmen der Gelee ale este 
N fl 

bpothek auf die ſämmtlichen Linien der u der Webel Dr 
i der 2 en der 
Eiſenbahn Piräus⸗ Lari werden dieſelben nach den 
Nachrichten aus Athen fart nlandh, oben und find 40 Kilometer der 
deitecke Piräus⸗Theben 1 Heranziehung von circa 2000 Ar⸗ 
eitern im Bau be riffen. — Die beute 9275 W dle 
i ’ eute 92,75 (reſp. 91,25), die 
etzt zur Emiſſi leibe notirt 92 (reſp. 94¼), jo daß 
der Su eriplionsprelg bon 90 Prczent als ein billiger und ſteige⸗ 


5 ri 


chen Ertrag von 1889/90 gegenübergeſtellt, folgendes Tableau: 
1890/91 1889/90 


Schätzung Ertrag. vollſtändig eingebaut von anderen Häuſern, mit Läden und ſchmalen, 

n 1310000 1263 607 A. Mit Verbrauchsſteuer. überaus gefährlichen Ausgängen, namentlich für das Künſtler⸗, 
Frankreich am . . . . . 760000 753.078 g 5. Januar. 6. Januar. Muſiker⸗ und techniſche Perſonal. Unter demſelben Dache befand 
Rußland 10000 7er 900 ein Brodraffinade 27,50 M. 27,50 M. ſich Herrmanns Theater, das der Pächter, ein Deutſcher, der Zauber⸗ 
Belgien em . 530000 465000 fein Brodraffinade 27,25 M. | 27,25 M. künſtler Hermann, erſt in dieſer Saiſon gepachtet hat, nachdem bis 
Holland cc. 2900000 221 489 Gem. Raffinade 26,50 27,75 M. 26,50—27,75 M. jetzt Haverley Minſtrels darin geſpielt haben. Herrmann gab nur 
„ RR Gem. Melis I: 25,50 M. | 25,50 M. | Bauber:Voritellungen. Das Feuer brach in der Nacht zum Sonn⸗ 

dazu Rohz zuſammen 3695 000 3627 967 Kryſtallzucker J. 26,00 M. 26,00 M. abend kurz vor Mitternacht im Fifth Avenue-Theater aus, zum 
Te Kobzucker.. . 247000 2829.0 Krpftallzucker II. — u Glück war die Vorſtellung zu Ende, und das Publikum batte das 
Total verfügbar. .. 8102000 5814967 1 Ia. 7 a Gebäude bereits verlaſſen. Schon bald mußte jede Hoffnung aufs 
Zufuh ch den Mittheilun en des britiſchen Handelsamts betrug die Melaſſe IIa. N rg TE gegeben werden, das Haus zu retten. Das Dach ſtürzte ein, und 


* im vereinigt önigreich in 0 
447 x sten Königreich in den eriten elf Monaten 1890 
ud Tonnen roher Nübenzuder und 258876 Tonnen Rohr⸗ 
356 115 zuſammen 706 171 Tonnen gegen 810596 Tonnen, bezw. 
exit 5 To. Rübenzucker und 454434 Tonnen Rohrzucker in den 
en elf Monaten 1889. An der 1890er Einfuhr Englands iſt 
1 eutſchland mit 308 336 Tonnen Rohzucker und 218 898 Tonuen 
affinirter Waare betheiligt 5 a ER 
»Ruſſiſcher Tarif. Im ruſſiſchen Finanz Ministerium ſſ 
0 an gegenwärtig mit den Vorarbeiten zur Aufſtellung eines ein⸗ 
ruſſiſchen Tarifs für den Waarentransport auf den Bahnen des 
85 ichen Neiches beſchäftigt. Zur Löſung dieſer Aufgabe werden 
Indufirte Babndelegirte, ſondern auch Vertreter des Handels, der 
de und der Landwirtbſchaft berufen werden. 


Tendenz am 6. Januar, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
i B Ohne Verbrauchsſteuer. . 

5 5. Januar. 6. Januar. 
Granultxter Zucker 5 — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,80 17,00 M. 16,80 — 17,00 M 

dto. Rend. 88 Proz. 15,80 — 16,20 M. 15,80 16,20 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 12,70 13,50 M. 12,70 —13.50 M. A 1 
Tendenz am 6. Januar, Vormittags 11 Uhr: Stetig. Dollars, Miß Davenport ihren perſönlichen auf 50 000 Dollars. 


Vörſen-Telegramme. 
Berlin, 7 Januar. Schluß⸗Courſe. dels. 
1 pr. Sonuar . Ren 


** 2 1 

i Das ruſſiſche € i r neue ſpaniſche Zoll: D. April⸗ Mai. 191 50191 75 wunden. i g 5 
5 Die „Nowe a hin, daß die Zoller- Roggen pr. Janu ng 174 er 2: 25 + Eine Spitzeder im Kleinen hat ſich in Chemnitz ge⸗ 
br ung in Spanien Rußland eine ſehr unangenehme Ueberraſchung do. April⸗ Mai. 167 501168 funden. In einer dortigen Spinnerei erzählte im Laufe des vori⸗ 
igt, indem Spanien ſehr viel ruſſiſches Getreide konſumirt. Es Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) net.. en Jahres eine Arbeiterin, daß ſie im Beſitz eines Sparkaſſen⸗ 
lle jedoch zugeſtanden werden A x die ruſſiſchen Einfuhr⸗ do. 70er loko . 7 80| 47 70 Buches jei und Geld in der Sparkaſſe eingelegt habe. Hierbei ver⸗ 
ußland angehen alle für die Einfuhr ſpaniſcher Waaren in do. 7er Jonnel i X 5 15 a eh ſie 1 1 De N bert 1. 
zuſehen ſi 0 ser Aprii-Mat . . o möchten fie es ihr geben, fi de es in der Sparkaſſe ein⸗ 
richt d e En ion. Di 8 is gemeldete Nach⸗ 8 5 Juni⸗Juli . 48 40| 48 20 zahlen und in ihr Buch eintragen laſſen; am 15. Dezember werde 
der 5 Kenperſion von 15 Millio un Bar rozentiger ruſſi⸗ do. 70er AuguſtSeptbr.. 48 70 48 40 ſie dann das Geld erheben und an die Betreffenden zurückzahlen. 
fe, S0 enbahn- Dbligati e in nen Pfund 4 betreffend, beſtätigt do. 50er loko . » 67 60 67 10 Hierauf erhielt die Erſtere von einer Mitarbeiterin nach und nach 
ſrores, Ma Konſortium beſteht aug ogentige, e N oibſchild 32 M., von einer Anderen 36, von einer Dritten 39, von einer 
Tores, ris, St. s den Firmen ge Poln. 5 Pfandbr. 71 901 7190 Vierten 152 und von einer Fünften 40 Mark zu dem erwähnten 

GW — . . 


e 
S N 2 et ı : 
St. Petersburger Diskonto⸗Barger e Handelsbank, 


Zwecke eingehändigt. Als nun der 15. Dezember herangekommen 
war, verlangten die Arbeiterinnen von der Erſteren ihr Geld, 
en d be basel ba a Eee te 25 

4 7 in der Sparkaſſe und erfuhr daſelbſt, daß die betreffende Perſon 
of. Rentenbriefe 102 30,102 10 Seſir, Kred.⸗Akt. 3175 — 176 — 5 


— | fein Geld eingezahlt habe und auch nicht im Beſitz eines Spar⸗ 
Poſen S 50 95 90 dt N. fe, Staatab.3 10) 2 60 kaſſenbuches ſei. Die Betrogenen erſtatteten nunmehr Anzeige, 
Oeſtr. Banknoten 17 li 


e und darauf war das Frauenzimmer geſtändig, daß es das von 
N Zitherrente 80 75 80 mmun iteri 3 x 
Auguft Ochsler, Eisleben. e Kaufmann Wilhelm | Deitt- Silberrente 80 750 8. 60 e 0 0 ihren Mitarbeiterinnen zum Sparen erhaltene Geld jedes Mal für 


i Anl. 106 —1 
Kanfalcpirte pe; 06 30 148 301 Poln. Cipuid.-Widbr 69 25 60 40 
Po). 4% Pfandbef. 11 4/11 30 Ungar. 4 Goldrente 91 600 91 80 
Po. 340 Pfandbr. 96 70] 96 60 gehe 50 Papierr. 89 9089 90 


Th. h renhändler O. P. N — Firma 
b. Wilſch, Chemnitz. — Firma N. T. Augen t -— Bau: 


artmann, Götti — Banknoten 235 55/235 90 ſich behalten und verbraucht habe. 
Sw 4 ngen. — Firma M. c az — Firma] Ruf]. Be 100 
F. E dana f tahfolr, ea on 2 TÜB, Sermeifter Ruf ANBbEBRUE UN 7 501 39 75 
— Fi Wi 8 IE Spar a itz. Mainz. Pr) a 
1... Briefen, 
ſtaurateur K. 8 Ten — Firma A. Bernſtein, Peine. — Re⸗ ae Mlaw dto bs 75 59 10 Dux⸗Bodenb. Eiſb A236 50 238 50 Anſere auswärtigen Herren Korreſpondenten bitten wir höflichſt, 
Stettin. »„Köſſer, Rochlitz. — Firma A. Liskow, Jialieniſche Rente 83 90 95 3 zus albahn „ 2 4 5 rn ihren Mittbeilungen gefl. ſtets das Korreſpondenzzeichen vorſetzen 
— et 280 96 6 alizter „ „ zu wollen. 
— — —-—6 t.. —ꝛ-—-:¼¼ — uſſ4 kon Aul 1880 26 50| 76 9, Schweizer Ctr. 164 75/165 80 
bto. zw. Orient Ant — 63 25 delsgeſell. 160 10/160 90 = —— 
ER Marktberichte, dto Wräm.-Ant1866163 — 188 25 — e B. ri 161 101160 9 || | aepj Cristi rom mx. 2.10 pr. Ti Marken Nr. 
den . Nan. Jentral⸗Warkthalle. [Amlicher Be. Nun. 7% Anl. 78 750 18 90 Diskont. Kommand.215 10215 75 acrıma Cris | weiss „2.00 » » Aber Yale 
er Zentr arkthallen⸗Direktton über den Großhandel in Türk, = Königs⸗ u. Laurah. 141 extra Vecehin roth. m . — per I Jlat. Pein 


Besen ele 0 157 — Bochumer Gußftahl148 — 146 10 


. ale : 
Zufuhr, lebhaftes arttbalte, Marktlage. Fleiſch. Mäßige 


6 26 — 271 10 Flötber Maſchinen — —| — — 
Schardt r A. 265 | ed 10 Ruf. B. f. ausw H. 81 70| 81 75 
Dortm kehre: Staatsbahn 109 75, Kredit 174 75, Diskonto, 


Kom mand 235 = —é— — . . — 
nm ͤ——ʃ 
Vermiſchtes. 


ö in England 

i enge Kälte der lebten Wochen hat auch in 5 

sh 1 eine Anzahl Opfer gefordert. 5 Rn — 57 

Kin wiſchen Weit Wratting und Abington wurden er n 

ſtraße Mannes einer Frau und dreier Kinder erfroren 8 Tan re 

Hann an e , de f int Tan 
i einigten Staaten. 5 . 

da ee am Donnerſtag auf 60 Gr. Met 55 ae 

Nun Niemals hat man in Maine eine ſolche Kälte erlebt. u 


Chianti 

Imporl-He- 
elſcha entral⸗Verwaltung Frankfurt a. We.), ſind hochfeine 
Weine, welche der feinſten Tafel zur Zierde gereichen und für feſt⸗ 
liche Gelegenheiten ganz beſonders empfohlen werden. Garantie 
für abſolute Reinheit durch kal. ital. Staatskontrolle. Die 
Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


ufuhren in Flußſit, Geflügel kn Hühner ahlt. Fiſche. 
; fela(den ae Weder ben Ge 

N utter. Matt. Käſe. A ee 
Sleifch, Rindtleiih I Fbſt und Südfrüchte. Unveränden 


— Tʃ1ͥ 55 ò-1! . —— 
Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſti 
Spannkraft empfindet man nach dem Genuß von 1 bis 2 2 
Pastillen, bereitet van Apotheker Dallmann. Dieſelben beſei⸗ 
tigen auch ſofort alle Müdigkeit und Schlappheit nach körper⸗ 
lichen (3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, verhin⸗ 
dern das Außerathemkommen, und befähigen den Menſchen, 


größte Strapazen mit Leichtigkei S 
1Min alten Apotheken. Veigkett zu erkragen Shake 


—85 m 5 Fleiſch. Schmken ger. mit 
infen 45 M., do. ohne nes Fleiſch. SC ch 
an 120-140 M., © chen 100-110, Sch ) 
2⁰ M. 15 10 Al der. 60—75 M., harte Schlackwurf 
0 Rothwild 0,30—0,40 8 Rothwild 0,42—0,50, 
> OBB-055, Yichwil 1 be. 6080 090, Ha- do. 075 


BT a 4 Au . 
! i ey, 


Preiswertb verkäuflich bnübri⸗ 
ger Dldenburger brauner 
Deckhengſt, 
7 Zoll groß, für die gan e 


Provinz angekört. Vorzügliches 
ſtarkes Pferd, geritten u. gefahren. 
Nachzucht kann hier beſichtigt 


Aufgebot. 
Der katholiſche Kirchenvorſtand werden. 
iu, Luschwitz (reis Irauſtadt) Dom. Baben bei Adelnau, 
Stat. Oſtrowo. 


das Aufgebot der beiden an⸗ 
geblich der katholiſchen Kirchen⸗ 
einde daſelbſt abhanden ge⸗ 
ommenen Pfandbriefe des neuen 
landſchaftlichen Kreditvereins für 
Sanda Poſen (jetzt „Bojener 
andſchaft“): i 
Serie IX. Nr. 24223 und ( Mieths- Gesuche Bi 
1 8 en über je 300 Mark, 
eantragt, 2 
Die Shader dieſer Pfandbriefe Suche ein Gut 


me we nr aufgefordert, bei ſüdlich od. ſüdweſtlich von Poſen. 
Fe ee ee, Allg b., 200.000 K. 
den 9 Sept. 1891 d. d. Hr. F. A. v. Drweski & Langner. 


Vormittags 11¼ Uhr, Bäckerei geſucht 
e Amtögerichtsgebäudes, rut 1. Auen oder aud ſchon 


5 Lauf- Tausch- „Pacht. 


früher. 
tonferplag Nr. 2, Zimmer] Gefällige Offerten erbeten unter 
18 anberaumten Aufgebots⸗ erälline Off 


6. G. 230 Exped. d. Ztg. 
termine ihre Rechte anzumelden 8 
und die Pfandbriefe vorzulegen, 


widrigenfalls Letztere für kraft⸗ 5 
Uummisahul- 


los werden erklärt werden. 
Poſen, den 3. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht, 


Abtheilung IV. Ausverkauf. 
In der Zwangsverſteigerungs⸗ ' 
RN des dem Stellmachermeiſter H am b ur g. 


Rudolf Blümel zu Jarotſchin ge⸗ 
hörigen Grundſtückes Jarotſchin 
Nr. 72 wird berichtigend bemerkt, 
daß das Grundſtück Jarotſchin 
Nr. 72 nicht einen Flächeninhalt 
von 2 Hektar 5 Ar 60 Quadrat⸗ 
Meter mit 3 M. Reinertrag, 
ſondern nur einen Flächeninhalt 
von 1 Hektar 71 Ar 30 Quadrat⸗ 
Meter mit 0,78 Thlr. = 2,34 M. 


Noch nicht dageweſen. 
300 Kiſten 


Gummiſchuhe 


für Herren, Damen und 


Veinertrag hat. 213 inder 
Jarotſchin, den 5. Januar 1891. in allen Nummern ſollen zu 
nachſtehen 


* U * 
Königliches Amtsgericht. 
Donnerſtag, den 8. Jan., werde 

ich in Jerſitz, Nachm. 2 Uhr, 3 
Mill. Zigarren u. a. G. zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 
Verſammlungsort bei Hrn. Con⸗ 
ditor Blazejewski. 
lenke, Gerichtsvollzieher. 


um Montag, den 12. Jan., 

Vormittags 10 Uhr, werde ich 

auf dem hieſigen Marktplatze fol⸗ 

gende Gegenſtände zwangsweiſe]! 
verſteigern: 

a) eine vollſtändige Ein⸗ 
richtung für Käſefabri⸗ 
kation (Handbetrieb) 
als: 

1) ein großer kupferner 
Käſekeſſel, 

2) eine Buttermaſchine, 

3) drei Käſetiſche, 

4) Milchkannen, Milch⸗ 
ſatten, Stellagen, 
Tonnen de. 

b) faſt noch neue Mobilien 
worunter: 

1) zwei Kommoden, 

2) zwei Kleiderſpinde, 

3) Sopha, Tiſche, Tep⸗ 
pich, Küchenſpind ze. 

ferner um 12½ Uhr Nachmittags: 

1) ein Verdeckwagen, 

2) ein offener Wagen, 

3) ein Selbſtfahrer. 


Die Verſteigerung findet be⸗ 
ſtimmt ſtatt. 


Schriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


fabelhaft billigen 


Preiſen ſchnellſtens geräumt 

werden. 

Damen Gummiſchuhe, 
Wollfutter, M. 1.70. 

Damen ⸗Gummiſchuhe, 
gerippt, Tricot = Futter 


. 1,70. fi 
Damen Gummiſchuhe, 
braun Tricot = Futter, 
M. 1,30. 
von Nro. 7 — 14 Herren: 
Gummiſchuhe, Woll⸗ 
futter, M. 2,20. 
Herren = Gummiſchuhe, 
roth Tricotfutter M. 2,20. 
Herren = Gummiſchnhe, 
braun DTricot = Futter, 


320 
Mädchen⸗ und Knaben⸗ 
Gum miſchuhe, M. 1,20. 
Kinder-, in allen Sorten, 


I 

Halbe boots f. Herren, 

Wollfutter, M. 3. 
Halbe boots f. Damen, 
N roth Wollfutter, M. 2.50. 
Schuhe für Damen, mit 
Gummi, M. 1,50. 
Gummiſchuhe (für Ball) 
mit paſſ. Abſatz. M. 1,50. 
Gummi Hausschuhe, 
a Paar mit Tricotfutter, 
M. 1,10, a Paar mit 
roth Wollfutter, M. 1,50. 

Es wird jedes Quan⸗ 
tum abgegeben, auch 
Proben, gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder 

Nachnahme. Mache 
Wieder Verkäufer auf⸗ 
merkſam. Jedes nicht 
vaſſende Paar wird be⸗ 
reitwilligſt umgetauſcht. 
Bitte aber genau das 
Maaß nach Centimetern 
aufgeben zu wollen. 


8. Michelsohn, Hamburg, 


rüderſtr. 6, I. 


ä Verkäufe = Verpachtungen J 


a N 
Bekanntma ung. Meol unter Beglaubigung Sr. 
Am Freitag, den 9. d. M., Ehrw. des Rabbiner Herrn Dr. 
Vormittags 10 Uhr, wird im | Feilchenfeld, empfiehlt 
Magazin I. eine Menge Oscar Asch, 


Weizen; um) Sioggenflei Glowno-Mühle bei Poſen. 


öffentlich meiſtbietend verkauft 

werden. Dieſelbe kommt auch in 

kleinen Poſten zum Ausgebot. 
Poſen, den 6. Jan. 1891. 


Damentuch 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
Könialiches Proviant⸗ Amt. ben zu eleganten [Promenaden⸗ 


— — = kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 

Mein Hausgrundſlück derne Anzugſtoffe für Herren 

in Liſſa i. P., Reiſenerſtr. 48, ift | u. Knaben verjende jede Meter⸗ 
unter guten Bedingungen zu ber⸗ zabl zu Fabrikpreiſen. Proben 


kaufen. 6. Steiger. ranco! 16309 
Auch ſind daſelbſt 2 engl. Max Niemer, Sommerfeld, N/L. 


Drehrollen zu verkaufen. 


Miclhs-Gesnche 55 


CCC iN 
Rn F 4 e 


een 


Fleer 


e ee t ee ee 
N N W N 4 


vn —— 


15 2 N 
0 f 


5 TER TREUE Tun‘ 8 
f £ 2 N n PER 
9 


tts Königreichs Griechenland vom Jahre 1890 


(Eisenbahn Piraeus-Larissa.) 


Auf Grund des im Juni 1890 veröffentlichten Proſpekts legen wir hiermit 


Lstrl. l 700,000 — Reichsmark 34,000,000 — Griech. Drachm. 
Gold 42,500,000 — Fres. 42,500,000 Nominal 


von der obigen ſteuerfreien 5% igen Gold-Anleihe. unter nachſtehenden Bedingungen zur Zeichnung auf: 


1. Die Zeichnung findet am 


Sonnabend, den 10. Januar d. J. 


in Berlin bei der Nationalbank für Deutſchland, 
in Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Effecten- und Wechſelbank 


gleichzeitig 


ſtatt. 


2. Die Zeichnungs⸗Anmeldungen erfolgen auf Grund der bei den Zeichnungsſtellen erhältlichen Anmeldungs-Scheine 


während der üblichen Geſchäftsſtunden. 


Aumeldungen auf beſtimmte Abſchnitte können nur inſoweit berückſichtigt 


werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Intereifen der anderen Zeichner verträglich iſt. Der 
frühere Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten. 


3. Der Zeichnungspreis beträgt Lſtrl. 91 für Lſtrl. 100.— Nominal zuzüglich der 
15. Dezember 1890 bis zum Tage der Abnahme, das Kſtrl. zum Courſe ron 20 Mark umgerechnet. 


laufenden Stückzinſen vom 
Beim Handel 


in dieſem Papier an der Börſe kommt derſelbe uſancemäßige Umrechnungscours von Lſtrl. 1 = 20 Mark zur 


Anwendung. 


4. Bei der Zeichnung iſt eine Kaution von 5 Prozent des Nominalbetrages zu hinterlegen; dieſelbe muß entweder in 
baar oder in börſengängigen Werthpapieren hinterlegt werden. 


5. Die Zutheilung wird na 


Zeichner erfolgen. 


ch Ermeſſen der Zeichnungsſtellen durch baldthunlichſte ſchriftliche Benachrichtigung an die 


6. Die Abnahme der zugetheilten Beträge in effektiven Stücken kann vom 29. Januar er. ab gegen Zahlung 
des Preiſes geſchehen, der Zeichner iſt jedoch verpflichtet, a b 


ein Drittel der zugetheilten Stücke am 29. Januar cr., 
ein Drittel 2 

N ein Drittel + « ER 

abzunehmen. Nach vollſtändiger Abnahme wird die auf den zu etheilten Betrag hinterlegte Kaution verrechnet bezw. zurück! 

gegeben. Beträge bis Lſtrl. 1000 find ungetheilt bis 29. gun er. abzunehmen. l 0 ö 3 


Denjenigen Zeichnern, welche alsbald in den Genuß der Stückzinſen auf die zugetheilten Betruge 


bis 28. Februar er., und 
31. März er. ur 


zu treten wünſchen jteht es frei, den Zeichnungspreis nebſt Stückzinſen bis zum Zahlungstage ſchon vom 5 


15. Januar ab gegen einfache Kaſſenquittung einzuzahlen. 


Berlin, im Januar 1891. 


Nationalbank fur Deutschland. 1 


4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 


gelaß, 1. Et., Bergſtr. 13, ſofort 
zu vermiethen. 18203 


Schuhmacherſtr. 16, l., 1 möbl. 
Z., 2fenitr., ſep. E., part., ſogl. z. v. 


Ob. Mühlenſtr. 19 


iſt vom 1. April d. Is. ab die 
ganze J. Etage zu verm. 
darüber Parterre links. 


Gin großes Geſchäftslokal 


am Markte, beſtehend gus 1 Laden 
5 Stuben, Kuͤche, Keller, Boden⸗ 
raum, N { 
Jahren ein Schnittwaarengejchäft 
ſich befand, iſt vom 1. 
auf längere Zeit zu verm. bei 


Herrmann Bilak in P leſchen 


Näh. 


worin ſeit ca. dreißig 


April er. 


Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtadt, in welchem 
jeit vielen Jahren ein Buch⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
erbitte unter ©, B. an d. Exped. 
d. Zeitung. 49 


C RR, TIERE! 
Ein eleg. mödl. Zimmer 
mit jep. Eing. u. Straßenausſicht 
zu verm. Breslauerſtr. 13, II. Et. 

St. Martin 13, im Hof part. 
und IJ. Stock im Vorderhauſe 
ſind Wohnungen zu verm. 159 


Ritterstr. 9, 
part. r., iſt eine Wohn. 4 Zim. 
u. Zubeh. zum 1. April miethsfrei. 

Breiteſtr. 11, III Tr., p. ſof. 
ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Pferdeſtall und Remiſe 


ſof. zu verm. Mühlenſtraße 22 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Ein junger Mann, Kal 
mann, ſucht per 1. Februar ein 1 
möbl. Zimmer mit mäßig. aim. Niezoldi Ir. gegr. 1844, 


bei gebildeter 
wünſcht Familienanſchluß, jedoch 
nicht i 
(Oberſtadt bevorzugt.) 
Off. erb. unter E. K. 1866 a. Geschäft wird ein gewandter 


. e AN 


empfiehlt seine ausgedehnte 


für Handlungshäuser und Mit- voſtlagernd Breslau. 
jeder vollständig kostenfrei, für 
ichtmitglieder zu € 
ermässigten, günstigen Bedingun- 


Fabrik ätheriſcher Oele und 
& 


energiſcher Plaß- Agent ſo⸗ 
fort gewünscht. 


d. Zeitung. 


Alfred Simon, Hamburg. 


Tüchtiae reſpektable Vertreter 
u. Depoſiteure (proviſionsweiſe) 


Comtoirhote 
geſucht von 
Hoflieferant Bamberg, (Bayern) Poſener Spritaktien⸗ 


— Bi ie (Italien) — d. älter | 
Famile. en i. Gesel 
Zwei Lehrlinge 


Weine in Deutſchl. für ſ. rühm⸗ 
für eine Glasfabrik beſſerer 


1 lichſt bek. Spezial. f. Abſatz an 
a fl. Wiederverkäufer ſowie Private. N 
üb Für ein großes Deſtillations⸗ — wo von uns bereits 
ſe ind. 


ſucht die Weingroßth. von Pet. 


Wenſion, 


unbedingt 


die bees d. Bl. mit Preis⸗ Reiſender Seegall & Zöllner, 
angabe. geſucht. Bevorzugt werden Be⸗ Markt 76. 


werber, die der polniſchen Sprache Suche ver ſofort für mein 
mächtig ſind. Kolonialwaaren-Geſchäft einen 
Offerten werden unter Chiffre tüchtigen, beider Landesſprachen 

5 I mächtigen Commis. 


T. 1 erbeten. 226 


Für ein Leinen⸗ und Baum | _Gerhard Hensel, Halbdorfſtr. 16. 


Hehn 9 | alien ot 


ſuche per bald oder 1. Febr. 1891 


r * 2 U armen 
Junger Lana, ‚ine üchtige Jake, 
der die Provinz Poſen ſchon die dei ne „„brndie ‚mächtig 
mit Erfolg bereiſt hat, geſucht. — . E 


Offerten unter A. 100 haupt: S 
Ein Arbeiter, 


welcher mit der Selterwaſſer⸗ 

Fabrikation vertraut iſt, findet 
ſofort Stellung. 

Rothe Avotheke, Markt 37. 


Frankfurt (Main) 


Stellen- 
Vermittelung 


Suche zum ſofortigen Antritt 
neuerdings ein feineres Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft einen polnischen, tücht. 


Verkäufer, 
welcher der deutſchen Sprache 
mächtig. Angenehmes Aeußere. 

Gefl. Offerten befördert unter 


Man verlange Satzungen. 


Agent geſucht. 


Für eine alte renommirte 


Dom. Wzionchow b. Po⸗ 
F. S. 10 die Exped. dieſes Blattes. gorzela ſucht zum 1. April cr. 


einen tüchtigen beſcheidenen 


Dom. Wzionchow bei Gärtner * 


Pogorzela, Kr. Koſchmin evangeliſch, der neben der Gärt⸗ 
ſucht zum 1. April er. nerei auch die Melke beaufſichtigt 
einen ſehr tüchtig., gut em⸗ und als Aufſeher bei den Feld⸗ 

i pfohlenen Schmiedemeiſter arbeiten benutzt werden kann. — 


Meldunge die verwal⸗ 
Meldung an die Guts⸗ eee an die Guts 3 


„ REICHEN 


3 


Retourmarken verbeten. 


onſerve-Salze wird ein 


Off. sub 318 an d. Exp. 


Verkäufer ſucht 


